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Dieſes Blatt (früher „Neuer eiger“) erſcheint werktäglich und koſtet 
pro Quartal 1.60 Rte nit tenen 50 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


W 7 Gratisbeilagen: 


Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 
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Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Sonnabend 


Bel) 


ad 
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Heilung 


Stadt und Sand. 


2. Juli 1892. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
wir, ihre Beſtellungen für das 3. Vierteljahr 1892 
bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, 
womöglich bis zum 28. Juni, bewirken zu 
wollen, da unſererſeits nur in dieſem Falle eine 
pünktliche Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet 
werden kann. Neu eintretende Abonnenten er⸗ 
halten die Zeitung, ſobald uns die Poſtquittung 
zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. Gratis⸗ 
beilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Hausfreund“, 
1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 
Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn n „1,90 „ 
bei allen Poſtanſtalten 2,00 „ 
mit Briefträgerbeftellged . ... 2,40 „ 
„Den Herren Kaufleuten, Gewerbe⸗ 
treibenden und Allen, die irgend etwas 
zu veröffentlichen haben, halten wir unſer Blatt 
zur Inſertion ſehr empfohlen, da es inner⸗ und 
außerhalb des Kreiſes von allen Ständen 
geleſen wird. 
rr . 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 30. Juni. In dem heutigen Miniſterrath 
theilte der Finanzminiſter Rouvier mit, daß die Ein⸗ 
nahmen des Jahres 1891 endgiltig den Voranſchlag 
um 83,990,292 Fres. überſteigen. — Einer Note 
des „Temps“ zufolge dürften die zuſtändigen Miniſter 
demnächſt im Miniſterrath das Projekt einer voraus⸗ 
ſichtlich im Jahre 1900 in Paris zu veranſtaltenden 
Weltausſtellung zur Sprache bringen. — Zur 
25jährigen Jubelfeier des Erzbiſchofs Thomas von 
Rouen ſind 22 franzöſiſche Biſchöfe und der päpſtliche 
Nuntius nach Rouen gereiſt. Bei dem Feſte wird 
ein neuer Brief des Papſtes über die Anerkennung 
der Republik in Frankreich vorgeleſen und vorausſicht⸗ 
lich eine Ergebenheitskundgebung der Kirchenfürſten 
beſchloſſen werden. 

London, 30. Juni. Stanley ward geſtern 
in einer Wahlverſammlung in dem Londoner Bezirk 


flüchten mußte; nur mit knapper Noth entging er 
körperlicher Mißhandlung. . 
Chriſtiania, 30. Juni. Das Präſidium des 
Storthings überreichte heute dem Könige eine Adreſſe, 
in welchem dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben 
wird, daß der König den Beſchluß des Storthing be⸗ 


treffend die Errichtung eines eigenen norwegiſchen H 


Konſulatsweſens nicht habe ſanktiontren wollen, wo⸗ 
durch die Demiſſion des Miniſterlums verurſacht wor⸗ 
den ſei. Die Adreſſe ſchließt mit dem Erſuchen, der 
König möge um des Vaterlandes, des Königthums 


Feuilleton. 


Die Vernichtung des 
Thierlebens. 
Von B. Freudenberg. 


Nachdruck verboten. 

Alles, was Leben hat, geht auf Vernichtung 
anderen Lebens aus, vom Menſchen herab bis zum 
kleinſten Thiere! Das iſt eine alte Wahrheit, aber e r 
unvermeidliches Naturgeſetz nur inſofern, als die 
eigene Subſiſtenz es jo verlangt. Der Menſch tt 
mit wenigen Ausnahmen das einzige Thier, deſſen 
blutdürſtige Inſtinkte ihn, entweder aus bloßer Llebe 
zum Tödten, oder Eye Gewinnſucht zur Vernichtung 
ten antreiben. j 

aa der niedrigeren Thiere find dem Menſchen 
nicht von irgend einem Nutzen und deren Tödten im 
Großen, wie es heutzutage geſchieht, wird ſich bitter 
rächen. Die Natur wird ſchlteßlich ihre Rechte be⸗ 
haupten und dem Menſchen, der ſie mißbraucht hat, 
die verdiente Strafe ausmeſſen. Wenn der Jäger 
nur das Wild erlegte, das er zu ſeinem eigenen 
Bedarf braucht oder für den Handel ene ſo 
würde viel bedenklicher Verluſt und zukünftiger 
Mangel vermieden werden. Aber wo giebt a eine 
Grenze für ihn, wo es ſich um Sport handelt? 190 
will einige Beiſpiele aufführen, wo ſchlimme 8 gen 
des rückſichtsloſen Maſſacrirens von Säugethiere⸗ 
Vogel⸗, Fiſch⸗ oder Reptilienleben bereits zu Tage 


treten. 
Man braucht nur an die Verwüſtungen zu 
erinnern, Se Gordon, Cumming und Andere 
unter den großen Elephanten Afrikas und Aſiens an⸗ 
gerichtet haben. Viele werden allerdings des 2 5 
beins als Handelsartikels wegen getödtet; aber wie 
viele werden aus reinem Uebermuth maſſacrirt, da⸗ 
mit der Held und Sportsmann ſich rühmen kann, ſo 
und ſo viele vor dem Lunch oder Diner getödtet zu 
haben — und das blos für die Wölfe und Geier! 
Allmählig ziehen ſich die Elephanten vom e 
nach jenen Landſtrichen in Afrika zurück, die vielle sr 
blos einem Stanley und andern Afrikaforſchern 5 
kannt ſind, und nach den dichten indiſchen Oſchungeln, 
wohin der Menſch ihnen nur ſchwer folgen kann. 
Nach dem gegenwärtigem Maßſtab der Wes een 
muß das 20. Jahrhundert die Ausrottung des letzten 


und der Union willen den Beſchluß des Storthing J öffentlichung meine 


ſanktioniren und dadurch die Demiſſion des Kabinets, gegenzunehmen. v. Bismarck.“) — Wie aus Kiſſingen 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 30. Juni. 

— Ein neuangeſtellter Münchener Correſpondent 
hat dem „Fränkiſchen Kurier“ einen Bären auf⸗ 
gebunden, der jetzt durch die bismarckfeindlichen 
Blätter tanzt. Er ſchrieb nämlich, einige nationale 
liberale Rathsherren hätten im Münchener Magiſtrate 
den Antrag eingebracht, dem Fürſten Bismarck das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt München zu 
verleihen, doch ſei der Antrag mit Glanz von allen, 
außer 3 bis 4 Stimmen, in der geheimen Sitzung 


vom 22. Juni abgewieſen worden. Dieſer 
kecken Behauptung gegenüber ſei hiermit conſta⸗ 
tirt, ſchreiben die „Münchener Neueſten Nach⸗ 


richten“, daß laut Mittheilung des erſten Bürger⸗ 


meiſters Dr. v. Widenmayr irgend ein Antrag oder | mann, 


eine Verhandlung dieſer Art nicht geſtellt, beziehungs⸗ 
weiſe gepflogen worden und die ganze Mittheilung 
des „Fränk. Kurier“ aus der Luft gegriffen iſt. 

Fürſt Bismarck veröffentlicht in der 
Münchener „Allg. Ztg.“ die nachſtehende, von Kiſſin⸗ 


— Der Rechtsanwalt Belles 1. in Düſſeldorf, 
ein foztaldemofratifcher Führer, floh vor vier Jahren 
ins Ausland, weil er in den Elberfelder Sozialiſten⸗ 
prozeß mit verwickelt war. Kürzlich iſt Belles nach 


2 5 
EIN 
17 5 2. ZA ae ee 10 
7 Elbing N il * | Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
\ 8 Vu x ie e 5 
E i . zu 5 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
A | 1 6 RENT Juſerate Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar toter 10 Pf. 
NN EAN X 1% Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
N ) Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Eising 
= Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 
N *. F ä „„ 


* Straßburg i. Elſ., 30. Juni. Der Statt⸗ 
halter Fürſt zu Hohenlohe iſt heute Vormittag 
10 Uhr mit dem Orient⸗Expreßzug von Wien hierher 
zurückgekehrt. 

Leipzig, 30. Juni. Im morgen beginnenden 
Hochverrathsprozeß gegen Kamien und Ge⸗ 
noſſen führt den Vorſitz der Senatspräſident Wolff. 
Die Vertheldigung haben die Rechtsanwälte Heine⸗ 
Berlin, Dr. Scheerer und Putzler⸗Leipzig. Die An⸗ 
klage vertritt der Oberreichsanwalt Teſſendorff. Sämmt⸗ 
liche Einlaßkurten zum Prozeß find vergriffen. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 30. Juni. Deputirten⸗ 
kammer. Paulin Méry interpellirte heute die Re⸗ 
gierung wegen des nächſten internationalen Schiff⸗ 
ſahrtskongreſſes, der in Paris ftattfindet, und bei dem 
den auswärtigen Theilnehmern geſtattet ſein ſoll, die 


Deutſchland zurückgekehrt und hat ſich dem Gericht | Häfen und die Kanäle Frankreichs zu beſichtigen. 


geſtellt. Er wurde ohne neue Beweiserhebung frei⸗ 
geſprochen. 
* Elberfeld, 30. Juni. 


Der Miniſter für öffentliche Arbeiten Viette erwiderte, 
der gedachte Kongreß ſei nicht dazu angethan, die 


Eine größere Anzahl] Intereſſen der nationalen Vertheidigung zu gefährden. 


von Sozialdemokraten iſt geſtern aus der] Es beſtehe feine Gefahr darin, auswärtige Ingenieure 


katholiſchen und evangeliſchen Kirchengemeinſchaft aus⸗ 
getreten. : 

„Köln, 30. Juni. In einer Verſammlung der 
Centrumspartei ſprach der Abg. Lieber gegen das 
neueſte Auftreten des Fürſten Bismarck. Ein Staats⸗ 
der unter Fürſt Bismarck ähnliches gethan 

ätte, X 
Kaser und Reich hinter dem vom Kaiſer ernannten 
Kanzler.“ Der Redner befürwortete die confeſſionelle 
Duldſamkeit und bekämpfte den Antiſemitismus. 


* München, 30. Juni. In einer Verſammlung 


gen, 27. Juni, datirte Dankſagung: „Am Ziele meiner] der CTentrumspartei des Freiſinger Wahlkreiſes 
Reife drängt mich die Erinnerung an die mir unter- | bezeichneten die Abgg. Soden, Orterer und Daller die 


wegs zu Theil gewordenen ſympathiſchen Kundgebun⸗ 
gen und an meine Unfähigkeit, ſie nach dem Bedürf⸗ 
niſſe meines Herzens im einzelnen zu erwidern, zur 


ie in mir hervorrufen. Die ehrenvollen Begrüßungen 
in Dresden, München, Augsburg und auf der Bahn⸗ 


Aeußerungen des Fürften Bismarck gegenüber dem 
Berichterſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ als an 
Landesverrath ſtreifend. Die Bismarcktage er⸗ 


g öffentli der dankb ü werten das Zuſammenarbeiten mit den National- 
Nord⸗Lambeth ſo verhöhnt und verſpottet, daß er Al ntlichen Ausſprache der dankbaren Gefühle, welche | ſchwerten 8 


liberalen in manchen Zeitfragen, obgleich gegenüber 
der Socialdemokratie die Gemeinſamkeit der ſtaats⸗ 


fahrt durch Sachſen und Bayern haben mich von erhaltenden Parteien erforderlich jei. 


Herzen erfreut, weil ſie mir bewieſen, in welchem 


Umfange ich durch meine Mitarbeit an der Einigung | tation, 
des Vaterlandes die Anerkennung und das Wohlwollen empfangen wurde, > 
meiner deutſchen Mitbürger außerhalb meiner engeren | die Bedürfniſſe der polniſchen Bevölkerung. 
eimath gewonnen habe. Alle, die dazu mitgewirkt] „Kurher Poznanski“ 
meiner arbeit⸗ erwidert, daß er in 


haben, mir nach dem Abſchluſſe 


. 30. Juni. Die polniſche Depu⸗ 
8 1 von dem Cultusminiſter 
überreichte eine Denkſchrift über 
Dem 
zufolge hätte der Cultus miniſter 
der wohlwollendſten Abſicht nach 


und ſorgenvollen amtlichen Thätigkeit für den Reſt] Poſen gekommen ſei, um ſich perſönlich zu informixen 


meines Lebens dieſe wohlthuende und tröſtliche Be⸗ und die Mittel ausfindig zu machen, 


dem Staats⸗ 


zuzulaſſen. Viette erſuchte um die Annahme einer 
einfachen Tagesordnung, welchem Antrage die Kammer 
faſt mit Einſtimmigkeit entſprach. — Der Abgeordnete 
Deloncle beabſichtigt im Hinblick auf die für Berlin 
im Jahre 1900 projektirte Weltausſtellung und in 
Erwägung, daß es Frankreich zukomme, eine ſolche 


ſäße längſt in Spandau. „Wir ſtehen bei Weltausſtellung im Jahre 1900, d. h. 11 Jahre nach 


der Weltausſtellung von 1889 in Paris zu veran⸗ 
ſtalten, eine Reſolution in der Kammer einzubringen, 
in welcher die Regierung aufgefordert wird, under⸗ 
züglich vorbereitende Maßregeln zu dieſer Weltaus⸗ 
ſtellung in Paris zu treffen. Der konſervative 
Deputirte Delahaye brachte eine Interpellation 
ein über die Haltung des Präſidenten des Sch wu r⸗ 
gerichtshofes in dem rozeſſe Drumont⸗ 
Burdeau, den er beſchuldigt, das Verdikt von 

den Geſchworenen erpreßt zu haben, indem er den⸗ 

ſelben verſprach, daß die Strafe eine leichte ſein 

werde. Der Suftizminifter erwiderte, die Unterſuchung 

habe dargethan, daß der Präſident feine Pflicht er⸗ 

füllt habe. Nach einer lebhaften Berathung nahm man 

die von dem Juſtizminiſter beantragte einfache Tages⸗ 

ordnung mit 309 gegen 202 Stimmen an. 


Coloniales. 
— Drei Kataſtrophen ſind binnen etwa neun 
Monaten über die Schutztruppen in unſeren afri⸗ 
kaniſchen Colonien hereingebrochen: Im Auguſt des 


bezügliche Vorlage zu unterbreiten. | vorigen Jahres wurde der Obercommandirende der 


friedigung zu gewähren, bitte ich, durch dieſe Ver- | minifterium eine 
— . —. .. —— K — —— —————— — — — —— ͤ — — 


dieſer Rieſendickhäuter 
ſo zahlreich waren. 
Biſons, die einmal 
kaniſchen großen Continentes 
geſchlachtet zu Tauſenden, 


Fleiſches und ihrer nicht ihres 


und zwar 


wohnern zur Nahrung und Bekleidung zu dienen, 
pr es einſt der Fall war eu ei aus 
reinem Muthwillen, aus Uebermuth und 


Sport der Weißen nnd Judianer, bis, wenn die noch 


lebenden Biſons nicht ſorgſam gehn d auf 
gehütet werden, fie bald | daß die Jag 

nur mehr die Ueberbleibſel einer ae ſchäftigung gab. 

Glücklicherweiſe hat der | über 

Heimath gefunden und | aus und die Vernichtung 


„der war jo groß, f 
Hirſch, das Reh nehmen ee 15 Folge der] wo fie früher in Menge zu finden waren. 


des Landes repräſentiren. 
Büffel in Auſtralien eine neue 
ſcheint ſich da wohl zu fühlen. 


unaufhörlichen Verfolgung und Vernichtung. 


Etenſe wie die Biſons in Amerika find die gro⸗ Nachrichten von 
ßen Beutelthiere, die Känguruhs an a in | ſes nützlichen 
geſetzt und wurden | unfinnigen Verfolgung. 
zum Schutz der Schafheer⸗Jiſchprodukt 

— den Schafen das Gras] Menſch erſinnen kann, . 
es zu ſpät iſt, kommt man erſt] dem Nahrungsbedarf zu genügen 


Auſtralien auf den Ausſterbeetat 
entweder aus Sport, oder 
den vernichtet, weil ſi 
. ge wo 
arauf, daß Känguruhs ſowohl ihres Fleiſches als ihrer 
Haut wegen ſehr nützliche Thiere 15 und beklagt 
deren rapides Verſchwinden. Werden ſie nicht an⸗ 


erleben, die einſt auf der Erde] rings⸗Inſel nach a 
Und wo find die Heerden von] die Seekuh nur mehr dem Namen N Die 1 5 
über 2 Drittheile des ameri⸗ wogen über 1200 Pfund und eine ausgewa 

verbreitet waren? Ab⸗ bis 9000 Pfund; ſie waren 


Haut wegen, um den Urein⸗ von Gott geſandt, 


als] gehörte nur mehr der G 


ihr benannt wurde. 


den N mere 

j ungaſtlichen Küſten gleichſam, wie 

Pac ut ales Theile — une er 

ützlich. Aber wenig mehr als ein Jahrhundert na 

mia Gutbeduog war die et ſchon erloſchen und 
e e an. 

i waren ſeinerzeit ſo häufig im Ocean, 

1 5 ſie 5 9 von Menſchen Be⸗ 

Vor einigen a Fr 

iſche Schiffe auf den Wa ang 

er on ale een a 

ie jetzt ſehr rar in Gewäſſern find, 

daß ſie jetzt ſeh 5 1105 

ericht über die Seekalb⸗Fiſcherei 

an der fc mindenden, e die⸗ 

in Folge ſeiner unabläſſigen, 

7 15 De — mit 5 

aus; jedes Verfahren, das der 

5 mid angewandt — nicht um 

ſondern aus reiner 

Habſucht, um die Ausbeute möglichſt groß zu geſtalten, 


it t noch Fiſche giebt. 
2 un Wogelehen Findet dieſelbe Verwüſtung ſtatt 


bringt auch 


derswo gezüchtet und beſchützt, ſo wird das Känguruh] und viele ſchöne und ſeltene Vögel exiſtiren nur noch 


bald ſeinen Platz neben dem Mammuth und Dinothe⸗ 
rtum längſt vergangener Zeitalter einnehmen. Das 


einzige amerikaniſche Beutelthier, das Opoſſum, wird Sumpfoögel, 
auch, dank dem unerjättlichen Appetit des Negers nach] und in Eng 
ſeinem wohlſchmeckenden Fleiſche und ſeiner aufregen⸗ und andere d 
} Seltenheit fein, und doch] auf fie jo ſelten werden, 

find dieſe Thiere die beiten Vertilger von großen | der 
Raupen, Käfern und anderen ſchädlichen Inſekten, die | er h 
1 Land nur wünſchen kann!] tödtet batte, jab 
Schaue man ſich ferner das jährliche Maſſacre der | durch jede 


den Jagd wegen, bald eine 


ein Farmer ſich auf ſeinem 


Walfiſche und anderer großer Seethiere an. An⸗ 


geſichts ihrer Fruchtbarkeit könnte an all dieſen Thieren] und in Ländern 


er ausgeſtopft in den Muſeen. 
ee gr Enten jo wie viele andere 
einft fo häufig, werden immer ſeltener, 
land bemerkte — 1 Bei 
eſſende Vögel in Folge der Jag 
De da aß sn 96 ga ee ne — 
ürchten war und iſt. Da erſt, nachdem 
W ihm in die Schußlinie kam, ge⸗ 
der Farmer ein, duß ſeine Obſtgärten 
Art von Inſektenpeſt verwüſtet wurden. 
Und wie in England, ſo iſt es auch in Amerika 
der alten Welt, nämlich daß die 
Vögel erbarmungslos vernichtet 


Art zu 
jeden Vogel, 


für Handelszwecke allein Ueberfluß ſein, wenn die injeftenfreffenden mitunter einmal eine Traube oder 


unerſättliche menſchliche Habgier nicht auch hier die] werden, 


Grenzen des Bedarfs weit überſchritte. 
ragendes Beiſpiel aber von der menſchlichen Ver⸗ 


Bu haben. Wenn ſich nun ſchon 


. ; ignet 
Ein hervor- Kirſche ſich AED ſerer Erde von dem Vorwurf 


Land un 


lein einziges daß es Hinfichtlich der Tödtung 


tilgungsſucht liefert nun die arktiſche Seekuh (Rhytina | frei erachten kann, it nicht gethan habe, fo 
gigas), einmal eines der allernützlichſten Thiere im | von 3 ka iR doch Auer 


hohen Norden. Die Ueberlebenden manches verunglück⸗ | trifft der 
ten Walfiſchfängers find durch ihr Fleiſch am Leben] denn da 


erhalten worden, und im 18. 


Jahrhundert war das biellecht das erſte in ſeinem Leben — und in 


ie Thiervernichtung am meiſten aus⸗ 
er: weil er ein Gewehr hat — 


x jeder, 
t; da denkt j ea 


Thier jo häufig, daß der ſüdöſtliche Theil der Beh⸗! viellei 


Heute exiſtirt freien Lande iſt, 


er tönne jedes Lebeweſen, das 
Federn oder Pelz trägt, niedermetzeln. Man betrachte 
ſich nur den Specht, wie unermüdlich er in unſeren 


Räumen arbeitet und Schritt für Schritt an den 


Spalten des Baumes horcht; ſobald er den Laut 
eines in der Spalte ſitzenden Inſektes vernimmt, — 
hinein geht ſein ſcharfer Schnabel und ruht nicht 
eher, bis der ganze Raum von Ungezleſer befreit iſt. 
So erfüllt dieſer Vogel gleich vielen anderen eine 
doppelte Miſſion, indem er für ſeinen eigenen Unter⸗ 
halt arbeitet und zugleich dem Menſchen einen Freund⸗ 
ſchaftsdienſt leiſtet. Mancher Obſtgarten iſt durch 
die nämlichen Vögel gerettet worden, welche der 
Menſch zu vernichten trachtet, und ſelbſt der nützliche 


Specht muß durch der Menſchen Unverſtand oft genung 


unter dem Blei des Jägers fallen. Die Inſekten⸗ 
verwüſtung bürdete den Landwirthen eine beinahe un⸗ 
erträgliche Laſt auf, wenn die Inſektenfreſſenden 
Vögel nicht wären; dteſe Thatſachen find jetzt ziemlich 
allgemein“ bekannt, und wer fie nicht kennt, dem wer⸗ 
den ſie durch die Preſſe gleichſam in die Ohren ge⸗ 
uni jo daß er ſich ihnen gar nicht verſchließen 
ann. 

Dabei werden über 2 Millionen Vögel jährlich ein 
Opfer der Damenmode, einer Art civiliſirte Barbarei, 
die den Erfinderinnen dieſer Art Luxus wahrlich keine 
Ehre macht. Wir haben ja ſchöne Blumen genug, 
warum auch noch die Sünger des Waldes und Wohl⸗ 
thäter des Menſchen weiblicher Caprice opfern? 
Eines der abſtoßendſten, widerlichſten Thiere iſt 
jedenfalls der Alligator, ſo zwar, daß jeder, welcher 
Gelegenheit hatte, den rieſenhaften Saurier aufs Korn 
zu nehmen, den Schuß gewiß nicht unterlaſſen hat. 
Nun fängt auch dieſes Thier an, im Süden ſelten zu 
werden. So häßlich aber auch der Alligator iſt, 155 | 
füllt er doch keinen unwichtigen Platz im 
der Natur und ſein Verluſt wird empfunden, jei er des 
Sports oder der Haut wegen getödtet worden. 


wo große Kornfelder ſind, wimmelte es ehemals von 
Alligatoren, welche den Nagethieren, beſonders den 
Ratten, mit Vorliebe nachſtellten. 
gatoren beinahe ganz ausgerottet ſind, können die 
Ratten ruhig ihr Zerſtörungswerk ausüben und freſſen 


ganze Getreidefelder mit Stumpf und Stiel ab, jo | 


daß der Gouverneur von Louifiana ſich zum Erlaß 
eines Dekretes veranlaßt geſehen hat, worin Maß⸗ 
8 zum Schuß der Alligatoren in Ausſicht geſtellt 
ind, i 


aushalte 
| 


In 47 
der Nachbarſchaft von Flüſſen und Lagunen in Florida, 


Nun die Alli⸗ 


* 


| 
| 


oſtafrikaniſchen Schutztruppe, Hauptmann von Ze⸗ 
lewski, auf einer Expedition gegen die Wahehes 
von dem an Zahl weit überlegenen Feinde überrumpelt 
und nebſt mehreren Europäern und mehreren Hundert 
jeiney farbigen Soldaten niedergemacht. Nur ein 
paar Wochen ſpäter fiel im Kamerungebiet der 


liebenswürdige Freiherr von Gravenreuth in 
einem Gefecht gegen einen aufſtändigen Stamm des 
Vor wenigen Tagen endlich traf, zuerſt 
über Mombas und England, die Hiobsbotſchaft ein, 
daß Lieutenant von Bülow mit mehreren anderen 


Innern. 


Europäern an den ſüdlichen Abhängen des Kilima⸗ 
Noͤſcharo in einem Gefechte gegen die unbotsmäßigen 
Muſchis gefallen ſei. 
letzten Kataſtrophe ſind noch nicht bekannt, dennoch 


ſprechen ſchon jetzt gewichtige Indicien dafür, daß die 
von denjenigen der 
ver⸗ 
ſchieden, ſondern vielmehr ziemlich gleichartige ſind. 
Es iſt die alte Geſchichte: Sweet heart ands weet always! 
— Die angeborene Schneidigkeit, welche den deutſchen 
Offizier in ſo hohem Maße auszeichnet, iſt ſicherlich, 
ſo ſchreibt der „Berl. Lokol⸗Anz.“, ein Grundpfeiler 
der Vortrefflichkeit der deutſchen Armee, und es war 
durchaus keine Fanfaronnade, wenn vor ein paar 


Urſachen 
beiden 


dieſer Kataſtrophe 


vorausgegangenen weſentlich 


nicht 


Jahren der verſtorbene Kriegsminiſter General Bron⸗ 
ſart von Schellendorf ſagte: „Mögen uns auch 
andere Armeen an Zahl, Bewaffnung und Ausrüftung 
gleichkommen, niemals werden ſie uns in Betreff der 
Tüchtigkeit unſeres Offiziercorps erreichen.“ Was 
indeſſen in Europa als höchſte militäriſche Tugend 
bezeichnet werden muß, das kann in jenem ſchwarzen 
Welttheil zum ſchwerſten Verhängniß werden. Alle 
Kenner afrikaniſcher Verhältniſſe ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß eine ſchlecht angewendete Schneidigkeit die 
Kataſtrophen Zelewski und Gravenreuth verſchuldete, 
und es iſt zehn gegen eins zu wetten, daß auch bei 
der Kataſtrophe Bülow die Schneidigkeit unſerer 
wackeren Landsleute das Unglück veranlaßt hat. Ins⸗ 
beſondere ſind alle Kenner Oſtafrikas darin einig, daß 
den Suahelinegern gegenüber mit Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit unendlich mehr zu erreichen iſt, als mit 
der verflixten Schneidigkeit. Der Suahelineger iſt in 


erſter Linie faul und habgierig, keineswegs aber be⸗ 


ſonders kriegeriſch oder raufluſtig, nur wenn er ſich 
in ſeiner Exiſtenz bedroht glaubt, kämpft er wie 
eine Bulldogge; in den meiſten Fällen wird 
es jedoch dem Europäer auf keinen Fall 
ſchwerfallen, durch ein gewiſſes Wohlwollen den 
dem Suahelineger aufgezwungenen Verzweiflungs⸗ 
kampf zu vermeiden. Wißmann hat für die Richtig⸗ 
keit dieſes Satzes unzählige Beweiſe geliefert; dieſer 
hervorragendſte aller afrikaniſchen Forſcher und Führer 
hat durch ſeine friedlichen Palawer mit den 


folge erzielt, als durch ſeine Berufungen an die 
ratia, an Pulver und Blei. Wenn wir mit Schneidig⸗ 
keit in Afrika unſere Ziele erreichen wollten, dann 
müßten wir zunächſt unſere militäriſchen Streitkräfte 
auf das. Fünfzigfache des heutigen Beſtandes erhöhen, 


und auch dann wäre es noch immer zweifelhaft, ob der 


Erfolg ſich ohne Weiteres an unſere Fahnen knüpfen 
würde. Daß aber an eine ſolche Verſtärkung unſerer 


oſtafrikaniſchen Schutztruppen nicht zu denken iſt, da⸗ 


rüber braucht man kein Wort zu verlieren. So werden 
wir insbeſondere in Oſtafrika die Schneidigkeit zum 


Tempel hinausjagen, dagegen unſere Ziele durch Ruhe, 


Beſonnenheit und Wohlwollen zu erreichen beſtrebt 


ſein müſſen. Die Eingeborenen müſſen uns nicht nur 


fürchten, ſondern auch achten und lieben lernen. Dazu 


aber gehört vor Allem genaueſte Kenntniß der Sprache, 


Sitten und Gebräuche ſeitens unſerer oſtafrikaniſchen 
Führer. Denn nur durch unmittelbaren Verkehr 
können dieſe das nöthige Vertrauen erringen. 


Hof und Geſellſchaft. 


— Der Kaiſer hat, wie aus Chriſtianſund 


gemeldet wird, daſelbſt auf dem Drahtwege Erkundi⸗ 
en wegen der im Juli ſtattfindenden Fiſcherei⸗ 


gun 


Ausſtellung einziehen laſſen. Man will daraus 


ſchließen, daß der Kaiſer auf der Rückreiſe einen Be⸗ 


ſuch in Chriſtianſund beabſichtige. 


In den Pampas Südamerikas lebt noch eine 
Straußart als Ueberbleibſel einer Epoche, wo es auch 
noch Rieſen unter den Vögeln gab. Dank der Zer⸗ 
ſtörungswuth des Menſchen iſt auch dieſer Strauß 
von ungewöhnlicher Größe, Stärke und Schnelligkeit 
auf den Auſterbeetat geſetzt. Seit drei Jahrhunderten 

haben Gaucho⸗Indianer der Pampas ihn verfolgt und 
zu Pferde Jagd auf ihn gemacht, was der 
beliebteſte Sport bei ihnen iſt; aber dieſer beliebte 


Zeitvertreib wird bald ein Ende haben, man 
wird kein lebendes Exemplar mehr ſehen und 
nur ſeine vergilbten Federn werden noch in 


Muſeen zu finden fein. Die Schnelligkeit des Vogels 
konnte ihn vor dem berittenen Indianer wohl retten, 
aber gegen die verrätheriſchen Methoden der Wiſſen⸗ 
ſchaft und den allgemeinen Vertilgungskrieg, den man 
ihm geſchworen hat, iſt er ohnmächtig. Er und noch 
andere Vögel ſowie die noch überlebenden Typen der 
ſchönſten Säugethiere, deren Vorfahren bereits unſere 

Erde bewohnten, als es noch gar feine Menſchen gab, 

die Prototypen der früheren Zeugungskraft, unſere 
Planeten, gegen welche unſere heutigen Formen nichts 
als Pygmäen ſind, — ſie alle müſſen verſchwinden, 

wie der Biſon und der wilde Truthahn in Nord⸗ 

Amerika verſchwinden, denn der Zerſtörungstrieb des 

Menſchen will es ſo! — 

Dieſe naturhiſtoriſchen Typen einer vielleicht nach 
Millionen von Jahren zählenden geologiſchen Epoche, 

dieſe Wunder der Natur ſollten uns heilig ſein, ſchon 

ihres nach Ewigkeiten zählenden Alters, der Urge⸗ 
ſchichte unſers Planeten wegen; anſtatt deſſen erweiſt 
ſich der Menſch trotz feiner vielgeprieſenen Civiliſation 
ihnen gegenüber als Kannibale! 

Was nun endlich die Reptilien betrifft, ſo darf ſich 
eine Schlange Izum Beiſpiel nur blicken laſſen, jo iſt 

auch ſchon das Todesurtheil über fie ausgeſprochen, 
als ob ſie alle gefährlich und ſchädlich und nur dazu 
da wären, um todtgeſchlagen zu werden! Und doch 
ſind viele Schlangen ganz harmlos und ungefährlich, 
viele von ihnen ſogar fehr nützlich, weil ſie von 

Ratten, Mäuſen, Käfern und anderen Thieren leben, 

die ein wahrer Ruin für die Erntefelder ſind. Die 
pure Vernunft ſollte alſo dem Menſchen jagen, daß 
er die nicht giftigen zu ſchonen und die ihm ſogar 
ſehr nützlichen Schlangen ſelbſt — und wäre es blos 
ſeines eigenen, wohlverſtandenen Intereſſes wegen — 

zu beſchützen hat. 

i Wenn eines Tages dieſe Mordſucht im Menſchen 
erloſchen ſein, wenn es keine großen Thiere, keine 
Urſormen mehr zu vernichten geben wird, dann wer⸗ 
den wir vielleicht einſehen, daß wir uns ſchwer an 
unſeren Nachkommen verſündigt haben, indem wir 

eine Erbſchaft, wovon wir blos die Zinſen zu bean⸗ 


ſpruchen hatten, 
haben. 


Die näheren Umſtände dieſer 


Häupt⸗ 


lingen der Eingeborenen unendlich viel größere Er⸗ 
ultimo 


auf leichtſinnige Weiſe vergeudet] B. 
verfolgt. 


* Kiel, 30. Juni. Der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt nach mehrtägigem Aufenthalte 
heute Abend nach Schwerin zurückgekehrt. 

Brünn, 30. Juni. Kaiſer Franz Joſef hat in 
einem Handſchreiben an den Statthalter von Mähren 
ſeinen kaiſerlichen Dank ausgeſprochen für den herz⸗ 
lichen, feſtlichen Empfang und die Kundgebungen der 
Treue und der Anhänglichkeit an den Kaiſer und das 
Herrſcherhaus, gleichzeitig giebt der Kaiſer dem Wun⸗ 
ſche Ausdruck, daß einträchtiges Zuſammenwirken, 
Fleiß und ehrliche Arbeit auch fernerhin das Wohl 
des Landes und deſſen Hauptſtadt fördern möge. 

* Petersburg, 30. Juni. Das Befinden des 
Großfürſten Georg hat in letzter Zeit eine entſchie⸗ 
dene Wendung zum Beſſeren genommen. Die ſorg⸗ 
fältige Pflege und ſachgemäße Bedandlung, welche 
Großfürſt Georg durch die Aerzte genießt, der Aufent⸗ 


halt in ſolchen Orten, die der Natur der Krankheit 


angepaßt erjcheinen, haben bewirkt, daß ſich der Kranke 
allmählig weſentlich wohler zu fühlen beginnt. 


heute noch nicht abſehen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

8. Pr. Stargard. Am Mittwoch Nachmittag war 
der Sohn des hieſigen Okerſteuercontroleurs mit einem 
Freunde in dem Fuhrwerk ſeines Vaters nach Thereſien⸗ 


hain gefahren und hatten, von dem ſchönen Wetter 


verleitet, ein Bad im See genommen. Die beiden 
Knaben waren des Schwimmens kundig, nicht ſo der 
Kutſcher, welcher dieſem Beiſpiele folgend gleichfalls 
zum Baden in den See gegangen war. Der Un⸗ 
glückliche gerieth ſofort auf eine tiefe Stelle und 
konnte, obwohl die Knaben, ſowie der Förſter auf 
einem Kahn ihm zu Hilfe eilten, nicht mehr gerettet 
werden. Nur ſeine Leiche wurde ſpäter an's Land 
gezogen. 

* Kulmſee, 28. Juni. Der alte, ſtadtarme Ar⸗ 
beiter Matthäus Dybowski ſprang, wohl im Zuſtande 
der Unzurechnungsfähigkeit, in den Brunnen des 
Eigenthümerd Surakswski. Es gelang zwar mi 
vieler Mühe, den Dybowski herauszuziehen, doch war 
er bereits todt. 

* Thorn, 29. Juni. Das Rittergut Gronowo, 
Herrn v. Wolff gehörend, iſt am 1. Juli 1792 von 
den Vorfahren des jetzigen Beſitzers angekauft worden. 
Aus Anlaß dieſes Jubiläums werden für die nächſten 
Tage in Gronowo Feſtlichkeiten geplant. Herr v. W. 
iſt einer der begütertſten Beſitzer in unſerem Kreiſe. 

* Oſterode, 29. Juni. 
ten⸗Sitzung am Dienſtag wurde Herr Kupferwaaren⸗ 
fabrikant Wollmann in ſein Amt als Stadtrath einge⸗ 
führt und vereidigt. 

* Mühlhauſen, 29. Juli. 
ging an einem Sonntag Nachmittag im April nach 


dem Nachbardorfe E. zum Beſuch. Als er einige 


Kameraden begrüßen wollte, wurde er von denſelben 
ohne jede Veranlaſſung angegriffen und weiblich 


durchgeprügelt. Einer riß ihm ſeinen eigenen Stock 
aus der Hand, ein anderer bediente ſich einer Stackete 


als Waffe. Dieſe Knüttelhelden wurden von dem 
hieſigen Schöffengerichte zu je 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, während ein dritter, der nur mit den 
Fäuſten ſchlug, 6 Wochen bekam. 

(!!) Liebemühl, 30. Juni. Am 27. d. M., 


Abends 9 Uhr gelang es dem hieſigen Poltzeiſergeant 


Kiehl einen Deſerteur zu ergreifen. Der Grenadier 
Carl Brandemübl von der 2. Compagnie, 3. Oſtpr. 
Infanterie⸗Regiment No. 4 König Friedrich II. war 
vor einiger Zeit aus ſeiner Garniſon Allenſtein ent⸗ 
wichen. Das Regimentscommando ließ den Deſerteur 
durch eine Patrouille nach Allenſtein zurückführen. 

» Braundberg, 30. Juni. In Unterſuchungshaft 
genommen wurde am Dienſtag der bisher im Ge⸗ 
ſchäft der Firma Büſcher und Oſterhage thätige Kauf⸗ 


mann Gronheid aus Mehlſack. Die Verhaftung hängt p 


offenbar mit der ſchwebenden Concursſache der Firma 
zuſammen. 

* Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 26. Juni. 
Mit der vor einem Jahre gegründeten Obſtweinfabrik 
ſoll nun in dieſem Jahre noch eine weitere Einrichtung 
in Verbindung gebracht werden, nämlich eine Obſt⸗ 
dörranſtalt, wozu die Nachfrage nach gutem Dörrobſt 
Veranlaſſung geweſen iſt. 

„Königsberg, 29. Juni. Die Annahme, daß 


der Bernſteinreichthum des Kuriſchen Haffes z 


erſchöpft ſei, iſt durch die letzten großen Stürme 
widerlegt worden. Nach den Stürmen war der 
Strand der Nehrung mit kleineren und größeren 
Bernſteinſtücken bedeckt, ſo daß ſich Groß und Klein 
auf die Bernſteinſuche begab. Da der gefundene 
Bernſtein Eigenthum der Nehrungsbewohner bleibt, 
nachdem ſie ihn angemeldet haben, ſo erwächſt ihnen 
eine recht gute Einnahme. Uebrigens zeigt ſich auch 
im Friſchen Haff Bernſtein, denn bei den Bagge⸗ 
rungen am Haffkanal ſind ſchon öfter Stücke von an⸗ 
ſehnlicher Größe zum Vorſchein gebracht und der 
Firma Stantien und Becker hierſelbſt eingeliefert 
worden. — Der hieſige Reſtaurateur, Reichstagsabg. 
Karl Schultze hatte im Oktober v. J. vor einer 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung eine Rede gehalten, 
durch welche in einer den Frieden gefährdenden Weiſe 
die verſchledenen Klaſſen der Bevölkerung zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen einander aufgereizt ſein ſollten. 
Die Verſammlung war von dem Criminalcommiſſarius 
Wohlfrom überwacht, aus deſſen Bericht beſonders 
5 Stellen aus der Rede des Herrn Schultze als auf⸗ 
reizend zum Klaſſenkampfe bezeichnet waren. 
Staatsanwaltſchaft beantragte eine Gefängnißſtrafe 
von 6 Wochen. Der Gerichtshof aber konnte aus der 
Rede des Angeklagten eine Aufreizung verſchiedener 
Klaſſen der Bevölkerung nicht erkennen und verkündete 


die Freiſprechung des Angeklagten. — Ein ruſſiſcher j 


Neifender des geſtrigen Tagesſchnellzuges (Nr. 2) von 
Eydtkuhnen ließ beim Verlaſſen des Eiſenbahnwagens 
hierſelbſt ſeine Baarſchaft, beſtehend in vielen Rubel⸗ 
ſcheinen und verſchiedenen Zwanzigmarkſtücken, liegen. 
Als der Fremde ſeinen Verluſt bemerkte, war der 
Zug längſt weitergegangen. Auf telegraphiſches Er⸗ 
ſuchen wurden die Wagen des Zuges auf der Station 
Dirſchau einer genauen Unterſuchung unterzogen, und 
da die betreffende Wagenabtheilung von Königsberg 
bis Dirſchau von anderen Reiſenden nicht benutzt 
worden war, fo fand ſich der Beutel mit dem geſamm⸗ 
ten Gelde vor und wurde an den Eigenthümer ab⸗ 
geſchickt. — Oberbürgermeiſter Selke tritt heute Abend 
ſeinen Sommerurlaub an, der bis zum 15. Auguſt 
bemeſſen iſt. 

* Tilſit, 28. Juni. Am 25. d. Mts. wurde in 
der Oberförſterei Scheucken der gefährliche Wild dieb 
Barſchat aus Makehnen von dem Förſter dabei er⸗ 
tappt, als er ein Reh aufbrach. Da Barſchat auf 
den Zuruf des Förſters ſein Gewehr auf dieſen an⸗ 
legte, ſo feuerte der Beamte zwei Schrotſchüſſe auf 
ab. B. ergriff die Flucht und wurde von S. 
Da er auf der Flucht nochmals auf den 


Wie 


lange der Aufenthalt des Großfürſten im Kaukaſus 
noch dauern wird oder ob die Aerzte überhaupt 
einen Klimawechſel für angebracht erachten, läßt ſich 


In der Stadtverordne⸗ 


Ein Knecht aus L. 


Die P 


Förſter anlegte, ſo gab dieſer einen dritten Schuß 
auf den Wilddieb ab, der nun zuſammenbrach. Der 


verwundete Barſchat wurde nach dem Kreislazareth 


in Heinrichswalde geſchafft. Barſchat hat übrigens 
vor mehreren Jahren einen Forſtaufſeher tödten 
wollen, aber damals ſein Ziel verfehlt und den eigenen 
Vater erſchoſſen, wofür er eine 7 jährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verbüßen mußte. 

* Theerbude, 26. Juni. Im Aeußeren und 
Inneren des kaiſerlichen Jagdſchloſſes ſind für dieſes 
Jahr noch eine Menge Arbeiten fertig zu ſtellen, 
weshalb es im Laufe dieſes Sommers dem Fremden⸗ 
beſuch noch nicht geöffnet werden dürfte. Die Pflaſte⸗ 
rung im Kaſtellanhaus und dem Marftall iſt fait 
beendet und die Chauſſirung des Schloßplatzes vor⸗ 
bereitet. 

Gumbinnen, 28. Juni. Geſtern erſchoß ſich 
ein Dragoner von der 2. Eskadron des Regiments v. 
Wedel. Er hatte Diebſtähle verübt und ſollte ins 
Verhör genommen werden. Er benutzte die freie 
Zeit, welche ihm zum Umkleiden gewährt worden war, 
dazu, ſich durch einen Schuß in den Kopf das Leben 
zu nehmen. 

* Gollub, 29. Juni. Ein engliſcher und ein 
amerikantſcher Geiger werden mit Unterſtützung einiger 
hieſigen Muſikfreunde Anfangs Juli hier ein Concert 
veranſtalten. Der Ertrag wird der hieſigen neuge⸗ 
gründeten freiwilligen Feuerwehr zu Gute kommen. 

Bromberg, 30. Juni. rtrunken tft beim 
Baden der auch in unſerer Stadt bekannte Inſpektor 
B. vom Dominium bei Terespol. 


. ³ðÄA Zara 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


2. Sul: Warm heiter, wandernde Wolken, 
friſche Winde an der Nordſee. 
3. Juli: Warm, meiſt heiter, wolkig, auf⸗ 


friſchende Winde, ſtrichweiſe Gewitterregen, 


tan den Küſten ſpäter ſtarke bis ſtürmiſche 
Winde. 


4. Jul: Mäßig, warm, veränderlich, leb⸗ 
hafter Wind, ſtrichweiſe Gewitter mit Hagel, 
Sturmwarnung f. d. Küſten. 

5. Jult: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, 
lebhafte böige Winde, Sturmwarnung für die 
Küften, Strichregen mit Gewitter und Hagel. 
Magnetiſche Störung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


willkommen. 
2 Elbing, 1. Juli. 

(Verliehen ift| dem bisherigen zweiten Vor⸗ 
ſtandsbeamten der Reichsbankſtelle zu Tilſit, Bank⸗ 
Kaſſirer Heinrici bei feiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand der Charakter als Rechnungs⸗Rath. Dem Thier⸗ 
arzt Kegel zu Gerdauen iſt, unter der Anweiſung 
ſeines Amtswohnſitzes in Gerdauen, die commiſſariſche 
Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes 
Gerdauen übertragen worden. 

—[Weſtpreußiſcher Städtetag.] Heute tritt 
in Danzig zum erſten Male ein weſtpreußiſcher 
Städtetag zuſammen. Die freudige Zuſtimmung, 
welche er in der Mehrzahl der 56 weſtpreußiſchen 
Stadtcommunen mit ihren über 400,000 Einwohnern 
gefunden hat, läßt einen durchaus günſtigen Verlauf 
der heutigen und morgenden Verhandlungen erwarten. 
Mehr als 50 zum Theil in langjähriger Erfahrung 
erprobte Männer der Selbſtverwaltung haben ſich zu 
derſelben als Gäſte der Provinzial⸗Hauptſtadt ein⸗ 
gefunden. Die Begrüßungsfeier, welche geſtern Abend 
im Schützenhauſe ſtattfand, hatte unter dem kühlen, 
regneriſchen Wetter zu leiden, ſo daß die Gäſte in 
der Schießhalle, die mit den Wappen der weſt⸗ 
reußiſchen Städte und mit einer zwiſchen Blattgrün 
aufgeſtellten Büſte des Kaiſers geſchmückt war, Platz 
nehmen mußten. Es waren ſchon die meiſten Ver⸗ 
treter der weſtpreußiſchen Städte anweſend, die von 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilllommnet wurden. Alte Bekannte 
begrüßten ſich, neue Bekanntſchaften wurden ſchnell 
eſchloſſen und bald entwickelte ſich, wie die „D. Ztg.“ 

reibt, unter den einzelnen Gruppen eine lebhafte 
Unterhaltung, in der meiſt communale Fragen in 
wangloſer Weiſe erörtert wurden. Herr Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Steffens begrüßte im Namen der 
Stadtverordneten die erſchienenen Gäſte, ſprach ſeine 
Freude darüber aus, daß faſt alle weſtpreußiſchen 
Städte auf dem Städtetage vertreten ſein würden 
und ſchloß mit einem Hoch auf die Gäſte. 

„Die Einführung des Propſtes Zager⸗ 
mann] wird am nächſten Sonntag in der St. Nico⸗ 
lai⸗Kirche ſtattfinden. 

„Die Deutſchenausweiſung in Lodz.] Die 
von ausländiſchen Blättern verbreitete Nachricht, daß 
die Fabrikbeſitzer in Lodz den Befehl erhielten, ſämmt⸗ 
liche Deutſche binnen kurzer Friſt zu entlaſſen, iſt un⸗ 
begründet. Der bekannte Erlaß des Generalgouver⸗ 
neurs Gurko bezieht ſich nur auf des Ruſſiſchen oder 
Polniſchen unkundige ausländiſche Fabrikmeiſter, Tech⸗ 
niker und Werkführer. Gewöhnliche Fabrikarbeiter 
ſind davon unberührt. 

„Tritt der Dienſtherr ungerechtfertigter 
Weiſe von einem Dienſtmiethevertrag zurück, fo 
muß er, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. 
Civilſenats, vom 31. März 1892, im Gebiet des 
reuß. Allg. Landrechts den Entlaſſenen zwar ent⸗ 
ſchädigen, aber er braucht ihm nicht unbedingt den 
vollen verabredeten Lohn zu zahlen. „Es iſt viel⸗ 
mehr auf den Lohn nicht bloß der anderweitig ge⸗ 
machte Verdienſt anzurechnen, ſondern es iſt auch der⸗ 
jenige, welcher unberechtigt aus dem Dienſtverhältniß 
entlaſſen worden, nicht beſugt, einen ſeinen Verhält⸗ 
niſſen entſprechenden Erwerb, welcher ſich ihm dar⸗ 
bietet, auszuſchlagen und trotzdem von ſeinem früheren 
Denſtherrn den verabredeten Lohn zu verlangen.“ 

* (Eine nachahmenswerthe Anordnung] hat 
der Ecſte Bürgermeiſter von Thorn. Herr Dr. Kohli, 
dahin erlaſſen, daß im internen Verkehr der ſtädt. 
Verwaltung in den Berichten, Anträgen ꝛc. alle Höf⸗ 
lichkeitsfloskeln fortbleiben, die nur das Schreibwerk 
vermehren und für die Sache ſelbſt von keiner Be⸗ 
deutung ſind. 


* [Here Oberbürgermeiſter Elditt] hat ſich 


geſtern nach Danzig begeben, behufs Theilnahme an 
dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Städtetag. Als Ver⸗ 
treter Elbings betheiligen ſich außer ihm noch die 
Herren: Bürgermeiſter Dr. Contag, Juſtizrath Horn 
und Buchhändler Meißner an den bezüglichen Be⸗ 
rathungen. 

* Brobeleetion.] Von den Bewerbern um die 
hier vacante Hauptlehrerſtelle hat geſtern noch einer 
hier Probelection gehalten und zwar der Mittelſchul⸗ 


lehrer Henſel aus Landsberg a. W 


* (Ein ſtählernes Segelſchiff! Geſtern wurde 


auf der Werft des Herrn Klawitter in Danzig ein 
durchweg aus Stahl gebautes Segelſchiff, das erſte 
dieſer Art, welches hier gebaut worden iſt, vom Sta⸗ 
pel gelaſſen. Das Schiff iſt für Fahrten nach Ame⸗ 
rika und Auftralten beſtimmt. 

* [Der zweite Tag des Guſtav⸗Adolf⸗Pro⸗ 
vinzialfeſtes war, wie uns unſer Spezialcorreſpon⸗ 
dent aus Dirſchau ſchreibt, durch Blaſen des Liedes 
„Ein feſte Burg ꝛc.“ vom Thurm würdig eingeleitet. 
Daſſelbe Lied begleitete auch den langen Feſtzug vom 
Realgymnaſium zur Kirche. Dort hielt Herr Hof⸗ 
prediger Faber aus Berlin die Feſtpredigt. Hierauf 
gab Herr Conſiſtorialrath Koch einen Jahresbericht 
über die Vereinsthätigkeit in und außer Deutſchland. 
Danach hat der Geſammtverein in ſeiner 50 jährigen 
Wirkſamkeit 244 Mill. Mark für evangeliſche Zwecke 
aufgebracht und geſpendet, 1837 Kirchen erbaut. Der 
weſtpreußiſche Hauptverein mit ſeiner bedeutenden Ge⸗ 
ſammteinnahme des letzten Vorjahres kann nunmehr 
wieder 8 neue Kirchen bauen. Der kirchliche Noth⸗ 
ſtand trat bei der nachfolgenden mittäglichen Con⸗ 
ferenz der erſchienenen Kirchen- Gemeindevertreter 
kleiner und größerer Sprengel recht grell hervor. 
Den fühlbarſten Mängeln wurde Zuwendung 1) zweier 
Hauptliebesgaben von Pommern und Weſtpreußen 
an die Gemeinde Schaffernia Kr. Strasburg zur 
Herſtellung einer Pfarrwohnung (der betreffende Geiſt⸗ 
liche bewohnt jetzt mit ſeiner Gattin ein Dachſtübchen 
des katholiſchen Lehrerhauſes), 2) durch Subvention 
für den Kirchenbau in Stegers, 3) der Spenden von 
100 Mk. der Dirſchauer Liebesgaben und einer Altar⸗ 
decke des Dirſchauer Jungfrauen⸗Vereins an die Ge⸗ 
meinde Handmühl Kr. Schlochau und durch weitere 
Zuwendung von Geld und Kirchengeräthen an zahl⸗ 
reiche Gemeinden, nach Möglichkeit abgeholfen. Der 
befriedigenden Conferenz ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittageſſen im Gaſthof „Zum Kronprinzen“, ſowie 
ein reichbeſuchtes Gartenconcert mit Feſtanſprache 
und Danklied erfriſchend und erhebend an. 

*Der große Generalſtab], beſtehend aus 3 
Generalen, 11 Stabsoffizieren, 14 Hauptleuten und 
42 Bedienungsleuten, beendigte vorgeſtern in Barten⸗ 
ſtein feine diesjährige große Uebungsreiſe in Oſtpreußen. 
Die Uebungsreiſe begann am 15. Juni in Raſtenburg. 

* [Eine Verletzung der Sonntagsfeier] durch 
öffentliches Arbeiten liegt, wie der Strafſenat des 
Kammergerichts in einem Urtheil vom 23. Juni cr. 
ausführt, dann nicht vor, wenn ein Handwerker eine, 
nicht ſchon an ſich, z. B. wegen des damit verbundenen 
Geräuſches, ſtörende und öffentlich wahrnehmbare 
Arbeit während des Gottesdienſtes in ſeiner Wohnung 
verrichtet. Dadurch, daß die Stube zu ebener Erde 
belegen iſt und ein Vorübergehender durch das Fenſter 
die Arbeit gewahr werden konnte, wird dieſelbe noch 
nicht zu einer in der Oeffentlichkeit ausgeführten. 

* Verjährung von Steuern.] Nach dem 
Geſetz vom 18. Juni 1840 iſt die Nachforderung 
von Steuern nach Ablauf des Kalender-, jetzt 
Rechnungsjahres nicht mehr zuläſſig. Dieſe Vorſchrift 
gilt auch für Gemeindeabgaben und insbeſondere auch 
für ſolche Abgaben, die für die Benutzung gewiſſer 
Gemeindeein richtungen erhoben werden, z. B. Kanali⸗ 
ſationsabgaben. Wo dieſe Abgabe nach dem Fuße 
des Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthes erhoben wird und 
dieſer bet neuen, noch nicht zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagten Gebäuden vorläufig geſchätzt worden iſt, iſt 
daher, wenn die ſpätere Einſchätzung einen höheren 
Nutzungswerth ergiebt, eine entsprechende Steuer⸗ 
nachforderung für ein bereits abgelaufenes Jahr nicht 
mehr zuläſſig. Ein ſolches, dem Geſetze zuwider⸗ 
laufendes Nachforderungsrecht kann ſich die Gemeinde, 
wie das Oberverwaltungsgericht durch Erkenntniß 
vom 14 Juni d. J. entſchieden hat, weder durch 
einen Vorbehalt bei der Veranlagung ſichern noch 
auch durch Gemeindebeſchluß oder Ortsſtatut beilegen. 

* [Das geſtrige Concert des Ungariſchen 
Orcheſters] im Gewerbehauſe machte uns mit vor⸗ 
trefflichen Kräften bekannt. Das zahlreich erſchienene 
Publikum ließ es an lebhaften Beifall nicht fehlen. 
Heute Freitag Abend findet eine Wiederholung des 
Concertes ſtatt. 

* [Einen Kometen zu beobachten], dürften 
wir Gelegenheit haben, falls die Witterungsverhältniſſe 
bis zum 15. Juli günſtig ſind. Der periodiſche 
ſogenannte Winnecke'ſche Komet paſſirt ſein Perihel 
und kommt dabei in ſo günſtige Erdnähe, daß er — 
wie der neueſte Berechner ſeiner Bahn Fehr. v. Härdil 
vermuthet — dem unbewaffneten Auge ſichtbar werden 
dürfte. Auf der Wiener Sternwarte wurde er bereits 
am 18. März zum erſten Male aufgefunden. Der 
Komet zeigte keinen eigentlichen Schweif; er war von 
einem blaſſen verwaſchenen Nebel umgeben, kernartig, 
jedoch nicht gut begrenzt. Nach einer Aeußerung des 
Wiener Aſtronomen Dr. Biſchof ſoll der Komet den 
Eindruck einer ausgepreßten Citrone gemacht haben. 
Es iſt bekannt, daß Kometen in ihrer Sonnennähe 
kataſtrophenartige Veränderungen in ihrem Kerne 
erleiden, wodurch ſie jedesmal ein anderes Bild 
geben. Am 1. Juli (Mitternacht) wird ſein Ort am 
Himmel in nächſter Nähe der „nördlichen Krone“ 
ſein. Seine Geſchwindigkeit wird wegen ſeiner großen 
Erdnähe eine enorme ſein. Die größte Erdnähe 
erreicht er am 9. Juli; ſie beträgt faſt genau den 
achten Theil der Entfernung der Erde von der 
Sonne, alſo etwa 23 Millionen Meilen. 

* Abſperrung] Die Brücke, die über die 
Hommel führend, den Innern und Aeußern Georgen⸗ 
damm verbindet, wird wegen Inſtandſetzung am 4. 
und 5. Juli geſchloſſen ſein. 

* [Entbitterte Lupinen.] Die letzte Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers in Prökelwitz gab dem Apotheker 
R. Simpſon in Mohrungen, welcher ſich ſeit vielen 
Jahren mit der Entbitterung der Lupine beſchäftigte 
und neuerdings eine Broſchüre hat erſcheinen laſſen, 
Veranlaſſung, durch Vermittelung des Grafen zu 
Dohna ein Bittſchreiben nebſt der Broſchüre an den 
Kaiſer zu richten, worin er auf Erfordern ſich bereit 
erklärte, auch Proben einzuſenden. Kürzlich iſt nun 
aus dem Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten an p. Simpſon nachſtehendes Schreiben 
eingegangen: „Euer Wohlgeboren werden hiermit 
benachrichtigt, daß Ihre an Se. Majeſtät den Kaifer 
und König gerichtete Immediat⸗Vorſtellung vom 
19. Mai cr. auf Allerhöchſten Befehl an mich zur 
weiteren Veranlaſſung abgegeben worden iſt, daß 
hingegen die in derſelben erwähnten, aus ent⸗ 
bitterten Lupinen hergeſtellten Präparate bisher 
nicht in meine Hände gelangt ſind.“ — Dieſer Tage 
hat nun R. Simpſon folgende aus der entbitterten 
Lupine hergeſtellte Präparate eingeſandt und zwar: 
1) geröſtete Lupinen als Kaffee⸗Surrogat, 2) entbit⸗ 
lerte Lupinen in Mehlform nebſt der gewonnenen 
Kleie, 3) Brod aus einem Theile Lupinen mit 2 
Theilen Roggenmehl und Sauerteich gebacken ꝛc. ıc. 
Langjährige Verſuche, die R. Simpſon mit dieſem 
Präparat angeſtellt hat, haben, wie dem „O. Vbl.“ 
geſchrieben wird, bewieſen, daß Schweine, Kühe und 
Pferde mit Vorliebe es genießen. Selbſt mit wohl: 


enährten Thieren find jetzt Verſuche zur größten 
Bae Der Sendung iſt auch eine 
aus Lupinenmehl gewalzte und gebackene Platte bei⸗ 
gefügt, welche folgende Inſchrift trägt: „Allergnädig⸗ 
ſter Kaiſer und Herr, möge Se. Maleſtät der Lupine 
gedenken. Sie könnte Segen bringen den vaterländi⸗ 
ſchen Sandgegenden. Allerunterthänigſter R. Simpſon.“ 
* (Ein höchſt eigenartiger Vergiftungsfall 
hat ſich in einem Königsberg benachbarten Dorfe er⸗ 
eignet. Der dort wohnhafte Eigenthümer Sch. hatte 
in ſeinem Garten recht viel „Goldregen“ ſtehen, welcher 
wegen ſeines Duftes bald die Lieblingsblume der 
Kinder wurde. Vor einigen Tagen hatten letztere 
auch die Entdeckung gemacht, daß dieſe Blume einen 
ſüßen Saft enthalte, und die Kinder koſteten nun recht 
fleißig davon. Gegen die Mittagszeit wurde plötzlich 
dem vierjährigen Mädchen recht unwohl, es ſtellten 
ſich bald heftige Leibſchmerzen ein und das Kind zeigte 
alle Symptome einer Vergiftung. Die Mutter fuhr 
nun mit dem Kinde ſofort zum Arzte, welcher die 
Gefahr diesmal noch zu beſeitigen in der Lage war. 
— Goldregen kann unter Umſtänden tödtlich wirken. 
* [Der Berliner Courirzug!, welcher heute 


früh um 7 Uhr 25 Minuten hier eintreffen ſollte, 


* eee 


hatte auf der Strecke hinter Dirſchau eine Verſpätung 
von ca. 2 Stunden erlitten und wurde von Dirſchau 
ein Vorzug abgelaſſen, welcher hier richtig eintraf. 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift! war 
ultimo Mai cr. ein Beſtand von 23 Kranken (14 
männl., 9 weibl.) Zugang pro Juni cr. 51 (32 
männl., 19 weibl.), Abgang 41 (30 männl., 11 weibl.), 
von denen 40 nls geneſen entlaſſen ſind und 1 ge⸗ 
ſtorben iſt. Es bleiben ultimo Juni cr. 33 Kranke 
(16 männl., 17 weibl.) f 

* (Diebftahl.] Geſtern wurde, wie uns ein 
Correſpondent ſchreibt, dem Rübenunternehmer Simon 
Bannack hei Deichhauptmann Wunderlich⸗Schönwieſe 
eine Summe von 85 Mk. geſtohlen, wovon 50 Mk. 
in Gold und der Reſt in Silber und Nickel beſtand. 
Der Dieb trug einen dunklen Anzug und breit⸗ 
krämpigen Schlapphut. Vermuthlich hat ſich derſelbe 
über die Nogat nach Elbing begeben. 

* [Polizeiliches] Geſtern Nachmittag wurde 
hier ein vagabondirender Tiſchler verhaftet, der vor⸗ 
geſtern einem Beſitzer in Pomehrendorf eine ſilberne 
Taſchenuhr und etwas Geld geſtohlen hatte. Die 
Uhr hatte der Menſch bereits verſetzt. — Ferner 
wurde geſtern Abend der hier in der Ritterſtraße 
wohnhafte Fleiſchergeſell B. feſtgenommen, weil er 
einer dort wohnhaften Schneiderfrau mit einem ge⸗ 
ladenen we Sch Leibe gegangen war, auch that⸗ 
ſächlich zwei Schüſſe auf die Angegriffene abgefeuert 
hatte. Der Grund zu dieſem Angriff war, daß die 
Frau des Verhafteten auf das Zeugniß der Bedrohten 
mit 1 Jahr Gefängniß wegen Meineides beſtraft 
worden iſt. 


Schöffengericht zu Elbing. 


Sitzung vom 1. Juli. 


Abends am 2. April, etwa 210 Uhr, ſtieß der k 


hieſige Maurerlehrling Hermann Kühnaſt einen 
Nachtwächter mit großer Gewalt zur Erde. Mit 
6 Wochen Gefängniß wird Kühnaft deshalb beſtraſt. 
— Ebenfalls wegen eines thätlichen Angriffs auf 
einen Polizeibeamten Nachts zum 25. April, wird 
der Schuhmacher Carl W. zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Der mitangeklagte Eiſendreherlehrling 
Paul W. wird freigeſprochen. — Abends am 3. April 
haben auf dem Nogatdamme ohne jede Veranlaffung 
einen anderen Arbeiter gemißhandelt und werden hier⸗ 
für beſtraft Johann Oſſows ki, der ein gefährliches 
Werkzeug bei der That gebrauchte, aber nicht das 
ſtrafmün dige Alter hat, mit 3 Monaten und Johann 
Thiel mit 6 Wochen Geſängniß. — Wegen Be- 
leidigung eines Polizeibeamten wird der hieſige Rentier 
Leonhard Hube zu 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Knecht Franz Großmann zu 
Tolkemit wird wegen Mißhandlung zu 3 Tagen und 
der hieſige Arbeiter Eduard Schulz wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
vorſätzlicher Tödtung eines Huhnes (Thierquälerei) 
wird der Knecht Andreas Lange aus Tollemit zu 
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter 
Wilhelm Nöske aus Pangritz Colonie wird wegen 
Sachbeſchädigung mit einer Zuſatzſtrafe zu dem 
au vom 23. April von 1 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. i 


Vermiſchtes. 


* Eine ſeltſame Verwechſelung. Zu den 
vielen Fremden, welche ſich kürzlich zur Zeit des 
Krönungsjubiläums in Budapeſt befanden, gehörte 
auch der Londoner Herrenſchneider Hampton, der 
einen Weltruf beſitzt und von Zeit zu Zeit die euro⸗ 
pätfchen Hauptſtädte beſucht, um die Verbindung mit 
ſeinen Kunden aufrecht zu erhalten. Als Graf 
Andraſſy die Ankunft des berühmten Schneiders in 
Budapeſt und zugleich erfuhr, daß er im Hotel 
Hungaria“ wohne, ſchickte er ihm ſeine Karte 
in welcher er ſeinen Beſuch erbat. In der 
Hungaria“ war aber gleichzeitig auch ein 
1 0 5 Hampton abgeſtiegen, der in der Suite 
— Kaisers gekommen und Votſchafter der Ver⸗ 
inigten Staaten war; da dieſer bekannter war, als 
5 nig Schneider konnte nichts natürlicher ſein, als daß 
= Portier dem Botſchafter die für den Schneider 
ei te Karte übergab. „Das muß eine Dame ſein,“ 
bei 112 der überraſchte Botſchafter, „Gyular heißt 
meinte ariſch Julia“. Graf Kalnoly aber, 
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den er zu n warf ſich alſo in den Wagen und 
Hampton? Palais Andraſſh. „Ich bin 
en fügte er, als er vor dem Grafen ſtand und 
Hampton“, die Hand entgegen. Den Grafen befrem⸗ 
ſtreckte ihm der Umſtand, daß die Londoner 
dete einigermaßen die Hand reichen. „Haben 
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und habe auch noch nie eine Nade 


tlich? Iſt nicht 
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Schneider!“ — „Weder berühmt, noch Schneider! Ich 
bin der amerikaniſche Botſchafter.“ 

* Einen Selbſtmordverſuch machte geſtern Nach⸗ 
mittag gegen drei Uhr ein junger Mann in dem 
Warteſaale zwelter Klaſſe des Stadtbahnhofs Friedrich⸗ 
ſtraße (Berlin) mit einem Revolver. Aerztliche 
Hülfe war ſofort zur Hand, und die Bahnpolizei 
ließ den Verletzten nach der Königlichen Klinik ſchaffen. 
Der junge Mann iſt ein Student Charles K. Kurz 
vor der That ließ er ſich einen Kognak geben: als 
er ihn ausgetrunken, rief er mit lauter Stimme „Si⸗ 
lentium, nun gehts los“, im nächſten Augenblick 
krachte der Schuß. 

Fräulein von Neindorff, die verſtorbene 
Kammerfrau der Kaiſerin Auguſta, welche ihrer 
Gebieterin bald im Tode gefolgt iſt, hat ein Denk⸗ 
mal auf dem Matthäi⸗Kirchhof erhalten. Am Mon⸗ 
tag Nachmittag wurde es enthüllt. Die Großherzogin 
von Baden hat das Denkmal der treuen Pflegerin 
ihrer Mutter errichten laſſen und die Inſchrift ſelbſt 
gewählt: „Seid fröhlich in Hoffnung“. 

*Die 25 Jahre alte Kaſſirerin Liljeroth iſt 
ſeit geſtern der Berliner Kriminalpolizei aus Helſingfor 
ſignaliſirt worden. Die Genannte hat der dortigen 
Firma P. Sidorow bedeutende Geldbeträge unter⸗ 
ſchlagen und iſt damit flüchtig geworden. Die Ver⸗ 
folgte führt einen Paß mit ſich, welcher von der 
Statthalterſchaft in Stylant am 25. d. M. ausgeſtellt 
wurde und iſt der finniſchen, ſchwediſchen und auch 
deutſchen Sprache vollſtändig mächtig. 

* Magdeburg, 30. Juni. Erbe und die 
Buntrock wurden zum Tode und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 

Von Stanley, der ſich jetzt um ein Mandat 
für das engliſche Parlament bewirbt, wird aus Lon⸗ 
don berichtet, daß ihm die Künſte doch ganz neu 
ſind, welche ein engliſcher Parlamentscandidat an⸗ 
wenden muß, um das Vertrauen der Wähler zu ge⸗ 
winnen. Stanley iſt kein guter Redner. Nord⸗ 
Lambeth (London), wo er als liberal⸗unioniſtiſcher 
Candidat auftritt, iſt zudem ſtark liberal. Bei ſeinen 
Anſprachen an die Arbeiter hat er ſtets ſeine junge 
Frau, die geb. Dorothy Tenant, bei ſich. Dieſe, welche 
die Londoner Straßenjugend in prächtigen Skizzen 
verherrlicht hat, kennt die Sinnesart des engliſchen 
Arbeiters beſſer und hat bereits mehr als einmal 
ihrem Gatten aus Verlegenheit geholfen. Als Stan⸗ 
ley dieſer Tage bei den Töpfern von Lambeth völlig 
Fiasco machte, trat wiederum ſeine Frau als retten⸗ 
der Engel auf und für dieſe waren die Arbeiter bald 
jo begeiſtert, daß fie jubelnd riefen, fie wollten Frau 
Stanley ins Parlament wählen. 

WB. Peſt, 30. Juni. In Oſzlany (Comitat Bars) 
wurden geſtern 142 Wohnhäuſer ſammt den Neben⸗ 
gebäuden durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Zwei 
Menſchen ſind bei dem Brande um's Leben gekommen 
und 80 Familien brod⸗ und obdachlos geworden. 

WB. Petersburg, 30. Juni. Nach Meldungen 
aus Baku dauern die Cholera⸗ Erkrankungen dort 
fort; in Aſtrachan ſelbſt iſt kein Cholerafall vorge⸗ 
ommen, nur auf den auf der Rhede angehaltenen 
Schiffen kamen einige Erkrankungen vor. 

WB. Rom, 30. Juni. In dem Emsfluſſe bei 
Warendarf ſind, wie die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meldet, geſtern Abend ein junger Mann und fünf 
Mädchen durch das Leckwerden des Schiffes, auf 
welchem ſie ſich befanden, ertrunken; zwei Perſonen 
wurden gerettet. 

WB. London, 30. Juni. Während eines Feſles 
im Kryſtallpalaſt, an welchem gegen 7000 Sonntags⸗ 
ſchüler theilnahmen, platzte ein Luftballon etwa 
100 Fuß über dem Erdboden. Die Inſaſſen der 
Gondel ſtürzten herab. Der Luftſchiffer Kapitän 
Dale fand Angeſichts ſeiner Frau und ſeiner Tochter 
den Tod, zwei andere Luftſchiffer wurden tödtlich 


verletzt. 

WB. London, 30. Juni. Die Schuhwaaren⸗ 
fabrifanten in mehreren Städten der Grafſchaft 
Leiceſter haben in Folge Zwiſtigkeiten mit den Ar⸗ 
beitern bezüglich der Verwendung von Knaben be⸗ 
ſchloſſen, ihre Werkſtätten zu ſchließen. Etwa 
90,000 Arbeiter werden durch dieſen Entſchluß 
e 

„Bremen, 30. Juni. Der Schnelldampfer 
des Norddeutſchen Lloyd „Trave“, welcher am 121. 
d. Mts, von New⸗York abgegangen iſt, paſſirte am 
29. d. Mts. Scilly. Der Kapitän der „Trave“ ſig⸗ 
naliſirte hierbei, daß die „Trave“ während der Reiſe 
mit einem Schiff zuſammengeſtoßen ſei; das 
Schiff ſei geſunken, die Mannſchaft jedoch gerettet. 
Der Schaden der „Trave“ ſei unbedeutend. — Na 
einer weiteren Meldung iſt der Zuſammenſtoß des 
Schnelldampfers des Norddeutſchen Lloyd „Trave“ 
am 22. d. M. im Nebel erfolgt und zwar mit dem 
Schiff „Fred. B. Taylor“ aus Parmouth, welches 
1836 Regiſter⸗Tons hat, im Jahre 1883 erbaut iſt 
und im Ballaſt von Havre nach New⸗York unter⸗ 
wegs war. 20 Perſonen des „Taylor“ ſind gerettet 
worden; 2 Mann ertranken. 

„Paris, 30. Juni. Der Hauptmann Cremienx, 
welcher beabſichtigte, ſich mit dem Marquis Mor&s 
zu ſchlagen, wurde nach Tunis verſetzt. — Ein ſieb⸗ 
zigjähriger Rentner erhängte ſich, weil er, wie ein 
hinterlaſſener Brief beſagte, in ganz Paris keine ihm 
völlig zuſagende — Wohnung finden konnte. 

Madrid, 30. Juni. Eine wandernde Schau⸗ 
ſpielertruppe wurde in der Nähe Sevillas von einem 
1 welcher ſeine Heerde verlaſſen hatte, 
angefallen. Drei Mitglieder, darunter zwei Damen, 
wurden ſchwer verwundet, ehe der herbeigeeilte Hirt 
den Stier einfing. — Im Gefängniß zu Granada 
wurde eine Bande Falſchmünzer entdeckt, welche unter 
N der Gefängnißwärter falſche Geldſcheine ver⸗ 

Wien, 30. Juni. Geſtern wurden dem Kaiſer 
Franz Joſef in Brünn die Vertreter der Aub 
ſchaftlichen Vereine Mährens vorgeſtellt. Der Kaiſer 
ſprach mit Jedem und fragte einen czechiſchen Grund⸗ 
beſitzer Namens Czepek, wie es ihm gehe. Czepek 
antwortete ezechiſch: „Mir geht es gut, es würde 
mir aber noch beſſer gehen, wenn Ew. Majeſtät ſich 
als König von Böhmen krönen ließen.“ Kaiſer 
Franz Joſef wandte ſich nach dieſer frechen Antwort 
ſofort ab und ſprach einen anderen Grundbeſitzer an. 

WB. Lemberg, 30. Juni. In einer Verſamm⸗ 
lung von Induſtrſellen und Großgrundbeſitzern Gali⸗ 
ziens wurde beſchloſſen, im Jahre 1894 eine Landes⸗ 
. 3% 88 = veranſtalten. Fürſt 

um 8 * 
ſtellungscomitees gewählte e des 


Neueſte Nachrichten. 
— Die Geſuche um Beurlaubung preußiſcher 
N l x ; ä 5 ap $ tt gr a 3 in Chicago 
at, wie der „Hamb. Correſpondent“ 
a 8 a pondent“ mittheilt, der 
as Denkmalskomitee für die Kai 
Auguſta beſchloß in ſeiner heutigen Shun A 


rr ͤ .. 


gentirt —,— Br., —,— Gd., pro März. April kontin⸗ 
entirt —,.— Br., —,— Gd., loco er kontingentirt 

„00 Br., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., —,— Gd. 

Stettin, 30. Juni. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 37,50, pro Juni⸗Juli 35,50, pro Aug.⸗Sept. 36,00. 


Königsberger Productenbörſe. 


auf fünf Künſtler beſchränkte Conkurrenz auszu⸗ 
ſchreiben. Bei den Entwürfen ſind als Hintergrund 
des Denkmals gärtneriſche Anlagen vorzuſehen. Das 
Ergebniß der Sammlungen beträgt 141,000 M. und 
iſt in dreiprozentigen Konſols angelegt. 

— Die „National⸗Zeitung“ hört, daß an Stelle 
des zum Präſidenten des Patentamtes ernannten 
v. Könen der Landrath v. Klitzung⸗Poſen zum 
Mitglied des Reichsbank⸗Direktoriums ernannt ſei. 

— Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Paris 


gemeldet: Der „Goulois“ habe in Erfahrung gebracht, Tendenz 
die deutſche e Ru 9 f or he 
Regierung vorgeſtern eine vorläufige Mittheilung zu⸗] Kerzen i — 
gehen laſſen, nach welcher ſie ſich das Jahr 1900 für Rog en, 220 Pd ER: | 
die Berliner Weltausſtellung vorbehalte.] Gerſte, 107—8 Pfd.. | 149,00 | 149,00 | ftill. 
Dieſe Nachricht war jedoch bisher von keiner anderen & Fier 143,00 143,00 do. 
Seite in Paris beſtätigt. 5 25 eiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
77 „„ Nene 
Telegramme. — 

Berlin, 1. Juli. Rektor Ahlwardt dürfte Zuckerbericht. 
heute entlaſſen werden, da ſeine Parteigenoſſen Magdeburg, 30. Juni. Kornzucker exkl. von 
50,000 Mt. Kaution einzahlten. 92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 pct. Rent 

Wien, 1. Juli. Eine Trieſter Zeitungs- dement 17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemen⸗ 


14,40. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 


i Brindiſi die 
nachricht, daß in ſi Cholera aufgetreten 28,50. Melſs 1 mit Faß 20,50. Ruhig. 


iſt, wird amtlich als unbegründet bezeichnet. 

Wien, 1. Juli. Die „Neue Freie Preſſe“ 
dementirt, daß der deutſche Kaiſer, der Prinz 
von Wales und der en von Italien den 
Herbſt⸗ Manövern in Fünfkirchen beiwohnen 
werden. —.— 

Rom, 1. Juli. . beſtellte 
wei neue Panzerfregatten. 
; Mos 482 % 1: Wesch en Jul 1 alle 
jüdiſchen Leihhäuſer geſchloſſen u gen⸗ 
re eine ſechsmonatliche Friſt zur Geſchäfts⸗ 
abwickelung gewährt werden. 


DN 


S 


Die Dr. Lahmann ſche Reform⸗Baumwoll⸗ 
Kleidung macht augenblicklich, wie aus Hunderten 
von Zuſchriften und Anfragen hervorgeht, ſehr viel 
von ſich reden. Nach Anſicht unparteilſcher medizink⸗ 
ſcher Autoritäten iſt ſie, wie durch wiederholte Ver⸗ 
ſuche feſtgeſtellt, der Woll⸗Unterkleidung überlegen. 
Als ihre Haupworzüge bezeichnen Autoritäten, daß 
ſie der Anforderung bezüglich der Durchläſſigkeit der 
Kleidung gerecht wird, ohne die Haut nachtheilig zu 
reizen. Dabei iſt ſie wollig, weich, warm, dauerhaft 
und weit billiger als die Wollkleidung. Auch ſoll ſie 
bei der Wäſche abſolut nicht einlaufen. Der Allein⸗ 


N 
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Handels⸗Nachrichten. 


iſche Börſen berichte. 
12 en 51 Uhr 40 Min. Nachm. 


fe: 5 Cours vom 30.6. 1.7. verkauf iſt, wie wir hören, der hieſigen Firma 

5% 185 dre e Pfandbriefe 96,20 90,10 M. Rübe Wittwe (Inh. Arthur Niklas), 

In p ftp 0 5 f 3 x 

3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,20 96,10 Fiſcherſtraße Nr. 16 übergeben. 

cs Bo N EEE 

4 p6t. a: Goldrente . | 94,30 35 A 

eff 

ee 106,90 | 106,90 ste Karle All- Data Itälen. 

a Conſols 10670 11060 | Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 

„ Numänie rr 5 f II . > 
Marienb-⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,70 | 106,30 | ohne 3 been en 17 2 u 
Produkten⸗Börſe. ö 2 8 

Dr ð ͤ 30.16. | 1.7. i 

Weizen ge 128,70 174.00 K rchliche Anzeigen. 
e 5 y f 

Roggen: 1 e Ace Am 5 — 1 5 
li AE. 5 5 Nicola Err ire. 
W 179,00 1 Einführung des Herrn Propſt 

Petroleum loco „„ 21,30 15 e 

Nabe 52,00 51,70 agermann. 
P 52,90 51,50 9 Uhr: ſtille heil. Meſſe. Nach 

Spiritus er Juli-Au gn. 6,00 35,60 derſelben findet die Einführung ſtatt. 


Darauf Hochamt mit Predigt: Herr 
Profeſſor Marquardt⸗Braunsberg. 


Evangel.Autheriſche Hauptkirche zu 
St. Marken. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 


Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Königsberg, 1. Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt. 60,00 & Brief. 
Foco nicht contingentirt 39,00 „Geld. 


Getreide- 


> re 


„ En v7 | 


Danzig, 30. Juni. Getreidebbrſe. eil. Geiſt⸗Kirche. 
ang = BD gun): Ar Vorm. 9 Fur. Herr Pfarrer Bury. 

H0 bunt und weiß 213216 Neuſtädt. ev. arrkirche zu Heil. 
ellbun t: 210 Drei⸗Königen. 
pte... Dee | 185—186 Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 212 Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): geſchääftslos. 5 Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
inländiſ cher 183 Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 5 St. Georgen⸗Kirche. 
Sept c ü N 5. Juli 1892, 

lirungspreis z. freien Verkehr 185 orm. 9 Uhr: Beichte. 

Gerſten inan ih e, 1 112 Pfd. 152 Vorm. 93 Uhr: a Pfarrer Rahn. 
inländiſche, kleine, 100 Pfd. 143 St. Annen⸗Kirche. 

Hafer, inländiſcher . 143144 Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Erbſen, inländiſ chte 170 Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Rohzucker, int., ſtill, Rendement 88%. 12,85 Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9] Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr 1 Böttcher. 
1 e. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 30. Juni, Morgens 8 Uhr. 


N 1 Temper. Reformirte - 
Stationen. DENE: Wind | Wetter Felſtus Bor. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
ch Fhriſtſanſund 888 wolkenlos 10 Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kopenhagen 751 SD Regen 13 Kein Gottesdienſt 
Stockholm 760 | NO bedeckt 11 & D 
Saban 759 N alb bed. 12 vangeliſcher Gottesdienſt in der 
Petersburg 759 WYW halb bed 13 Baptiſten⸗Gemeinde. 
Moskau 760 NW. wolkenlos 18.5” Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Cherbourg 770 wu eiter 16 Herr Prediger Hinrichs. 
Sylt 757 NW Regen 11 In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
5 758 WoW Regen 11 9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
EEE nde 756 WEW | bededt 13 Horn die Erbauung , 
Neufahrwaſ.. 705 bedeckt 1 — — 
Memel en ir 15 Elbinger Standesamt. 
2 5 5 769 NW —bbedeckt 15 Vom 1. Juli 1892. 
München 66 N wolkig — Geburten: Schloſſer Franz Schenk 
ich W᷑̃ wolkig 14 ; 
Berlin 8 Regen 18 1 S. — Arbeiter Franz Zander 1 S. 
Breslau 160 W bedeckt 20 — Arbeiter⸗Wittwe Juſtine Engelberg, 
a m e eee Bi eb. Grunwald 1 T. — Schuhmacher 
Sur | 762 | fl. wolkenlos 27 Franz Prothmann 1 S. — Fabrikarb. 
. Ueberſicht wosſticher Suiiftehmun ift in arl Pätz 1 S. — Gasanſta tsdirector 
150 1 a 55 au allgg trübe. Im Nordtn Auguſt Gellendien 1 T. — Arbeiter 


Auguſt Schulz 1 T. 

Aufgebote: 5 Eduard Gehr⸗ 
mann mit Eliſabeth Beuth. — Geſchäfts⸗ 
führer Hermann Barke mit verwittw. 
Kaufmann Schmidt, Emma, geb. Pulter. 

Sterbefälle: Arbeiter Andr. Roh⸗ 


iebige Niederſchläge und oft nach zahle 

eiche W N Die Temperatur, welche geſtern 

Werthe bis zu 33 Grad erreichte, ift jebr 5 Ben 

iſe bi 6 Grad unter di . 
ſtellenweiſe bis Due arte 


Marktbericht 
PP wetter T. 12 J. — Arbeiter Auguſt 
von 6. N. Waas 1 fg, . Jul 1892. Lilienthal S. todtgeb. — penſ. Bahn⸗ 


wärter Gottfried Hoffmann T. 13 J. 
— Altſitzer Julius Wedekind, 77 J. — 
Fleiſchermeiſter Auguſt Genzky S. 1% 
J. — Rentier und Rittmeiſter a. D. 
Alexander Hecht, 64 J. 


ie der maßgebenden Gekreidemärkte war 

in dieſer Woche Fehcher eine matte und waren die 
isnoti ichend, 8 

1 N hiesigen N iſt, trotz kleiner — und 

Zufuhren, be Stimmung und Kaufluſt auch nur matt 

und iſt nur Hafer begehrt und feſt im Preiſe. 


; „Mark: 
Bezahlt und anzunehmen iſt 12 1000 Kigr., T... EEE TE 
128 Pfd. 209,40 (8,90), 130 Pfd. Stellenſuchende jeden 
ee 10 Pd. 211,80 (9,00), bunt pe 10 fe Reutor'e 
126 Pfd. 205,09 19,07 0 Pfd. 192,50 (7,70). Bureau in Dresden, Oſtra-Allee 
Roggen, 115 Pfd. 1557100 f N e Nr. 35. 


Gerſte, kleine, gelb . 151,50 5,30). 

} nalität 136,00 (3,40) bis 148,00 (8,70). 
2 K. die na eklammerten Preiſe FH 1 — 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro A 0 
70 fd. Faser pro 50 Ab. Erbſen pro 90 Pfd. 


Spiritusmarkt 
Danzig, 30. Juni. Spiritus 
kontingentirt 60,00 Br., —— Gd. 


Eine freundliche Woh⸗ 

nung von 2 er, Wasch⸗ 

Ara Küche, Bodenkammer, Waſch⸗ 

üche, Bleiche und ee iſt 
1. October zu vermiethen 

2 i Reiferbahnſtr. 19. 


pro 10,000. 1 loco 
pro März kontin⸗ 


Ba A m AM Ar Aa De A Pe A Me NENNEN 


€ ingn Napf | 

4 Garbolineum Arenarius ] S NN 

4 D. R-Patent 40021 . N dress® 

ee filter > ) mm Vollmeister- Elbing. 


Bernh. Janzen, Mühlendamm. 


ER 


F . VS 


fernsprech-Anschluss N? 17. 


| Ale 


Ortsverein der Ciſchler. N 

Sonnabend, den 2. d. M., Abends 8 Uhr: NN 
Verſammlung. Eu I a8 

Der Vorſtand. 70 | 


Mein Cigarrengefhäf 


jeden Sonntag Nachm. 2 Uhr 
geſchloſſen. EM 


Ich bitte daher meine w. Kunden, 
den Einkauf vor 2 Uhr zu machen. 
J. Neumann, 
Alter Markt 44. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 8 ¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem Leiden mein 
geliebter Mann, unſer guter Vater, Schwieger- und Großvater, der 
Königl. Rittmeiſter a. D. 


Alexander Hecht 


im Alter von 64 Jahren. g 

Dieſes zeigt tief betrübt zugleich im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen an 

Elbing, den 30. Juni 1892 

Ottilie Hecht, 
geb. Glogau. 

Die Ueberführung der Leiche nach dem Johanniskirchhofe findet 

Montag, den 4. Juli, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt- 


Um mein noch reichhaltig ſortirtes 
Lager ſchnell zu räumen, verkaufe ich 
ſämmtliche Uhren, Ketten und 


Anhänger aus. 
Wanduhren von 2,50 M. an. 
Wecker von 3,00 M. an. 

Regulatoren, 14 Tage gehend, mit Schlagwerk, 
kein amerik. Werk, von 20 M. an. 
Cylinderuhren von 8 M. an. 

Gold. 4karät. Damenuhren von 22 M. an, 
ſowie ſümmtliche 
Ketten u. Anhänger zum Selbſtkoſtenpreis. 

Reparaturen werden nach wie vor zu den 
billigſten Preiſen unter Garantie ſchnell u. ſauber 
ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, 


Alter Markt 16. 


Marienburger Jferdelokterie. 


7 compl. 5 dar. 2 Vierspänner. 
erner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


Summa: 


in 
7 Eguipagen, 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 5 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


. < * 4 u N 
Garantirt Eingeschossene 
5 FE 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm o Mk. — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal.9mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
euer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
uftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pf.-Märken. 1 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
ak Deutsche Waffenfährik. 
1 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 


ze bract. Jahn⸗Arzt. ze 
Fischerstrasse 25 ll. 


Die Stadtbibliothek iſt während 
der Sommerferien geſchloſſen. 
Elbing, den 30. Juni 1892. 
f Dr. Neubaur. 


g Beats deln. 


Feste 


rde 


„Georg Kna 


BEZ Yiang-Ylang 9 
von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 
verbreitet beim Zerstäuben in Zimmern 
ein nachhaltig exquisit feines Aroma, 
und ist ein liebliches Parfüm für das 
Taschentuch, ä Flacon Mk. 1,00 und 

1,50 zu haben bei 
F. PaetzelWwe., Schirmfabrik. 


wei größere und meh. klein. Wohn. 
) ſind zu Oktbr. in meinen Häuſern 


zu verm. A. Vorreau, Danz. Str. 5. 


e 


Zur Spazierfahrt nach 
Kahlbergu. Frauenburg 
der Wolksliedertafel Sonntag, 
den 3. Juli, Morgens 6 Uhr, per 
D. „Frisch“ erhalten Nichtmitglieder 
Billets im Vorverkauf à Perſon 1 M., 
Kinder 50 4, bei den Herren Gustävel, 
Alter Markt, und Werfel, Königs⸗ 
bergerthorftr., ſowie von den Mitgliedern 
und vor der Abfahrt am Dampfer 
(Speicherinſel). 


— 


Spazierfahrt Donnerſtag, d. 7. Juli, 
per Dampfer „Anna“ zur Beſichti⸗ 
gung der intereſſanten Arbeiten zum 
Durchſtich der Nehrung bezw. Regu⸗ 
lirung der Weichſelmündung b. Siedlers⸗ 
fähre. Abfahrt vom Badehaus Mor⸗ 
gens 6 Uhr. Paſſagierpreis à Perſon 
1,50 M. hin und zurück. Familien 
werden berückſichtigt. Billete ſind zu 
haben bis Mittwoch, d. 6. Juli, 11 Uhr 
Vormittags, Am Elbing Nr. 23. 

A. Zedler. 


Bekanntmachung. 


Die über die ſogenannte wilde 
Hommel hierſelbſt führende, die Straßen 
Innerer und Aeußerer St. Georgen⸗ 
damm verbindende Brücke wird behufs 
ihrer Inſtandſetzung l 

am 4. und 5. Juli d. J. 
geſperrt ſein. 

Elbing, den 30. Juni 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Contag. 


Bekanntmachung. 


An milden Gaben und Geſchenken 
ſind in den Monaten April, Mai und 
Juni im Peſtbude⸗Hoſpital eingegangen: 
Von Ungenannt, Elbing 8 M., Kuhn⸗ 
Elbing 3 M., Ungenannt, Streckfuß 
50 Pf., Thiel⸗Friedrichsberg 50 Pf., 
Ungenannt vom Lande 2 M., Ungenannt 
vom Lande 1 M., Ungenannt, Elbing 
2 M., G. Grau⸗Sorgenort 1 M., Jo⸗ 
hann Dyck⸗Sparau 4 M., Anna Joſt⸗ 
Fichthorſt 80 Pf., Schmidt⸗Neu⸗Doll⸗ 
ſtädt 1 M., Jakob Bark⸗Neu⸗Dollſtädt 
1 M., H. F.⸗Terranova 1 M., Unge⸗ 
nannt vom Lande 6 M., Ungenannt 
vom Lande 3 M., Ungenannt, Streck⸗ 
fuß 1 Pfd. Butter und 2 M., M. Ziems⸗ 
Sparau 3 M., Hambaum⸗Neukirch 
1,50 M., Ungenannt, Hohenwalde 1 Pfd. 
Butter, Ungenannt, Hohenwalde 3 M., 
Chriſtine Schulz-Hoppenau 3 M., Un⸗ 
genannt vom Lande 5 M., Ungenannt, 
Kerbswalde 3 M., Ungenannt, Markus⸗ 
hof 12 M. 

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 1. Juli 1892. 

Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hoſpitals. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1892, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp.] von 4 Zimmern, Küche, Bodenraum, 


Wickelmachens werden Wolf. 


„en Loeser & Wolff. 


Spezial-Preisliste auf Wunsch. 


. mD DDr 90 


Zur 1. Klaſſe 187. Königl. 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie find 

noch einige Looſe bei mir zu haben. 
Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


ſehr gut erhalten, zu verkaufen 


Inn. Mühlendamm No. 9. = 


EHBNG. 


N 


0.7 


. 
1% 


An Sonn⸗ und Feſttagen 
bleiben unſere Geſchäfte von 97 Uhr Vorm. 


feſt geſchloſſen. 
Die Goldarbeiter Elbings. 


E. Borishoff. Adolf Bukau. Emil Hoepner. 
K. Kroschinski. F. Witzki. 


Zur Verlooſung gelangen: 


1 Landauer mit 4 Pferden, 
1. Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferd., 
1 Halbwagen mit 2 Pferden, 
1 Kabriolet mit 2 Pferden, 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden, 
1 Coupé mit 1 Pferd, 
1 Parkwagen mit 2 Ponnies, 
5 geſattelte u. gezäumte Reitpf., 
68 Reit⸗ u. Wagenpferde, 

in Summa 
7 compl. beſpannte Equipag. u. 
90 Reit⸗ u. Wagenpferde, ferner 
10 Gew. à 100 = 1000 M. W., 


14. Luxus- 


Pierde-Lotterie 


zu Marienburg Wp. 
- Ziehung am 14. Sept. 1892. 
Looſe a 1 M., 11 Looſe = 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
verſendet das er es 
- erlin W., 
Carl Heintze, dhe b inen:. 
Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für 
Porto und Gewinnliſte beizufügen. 
Der Verſandt der Looſe er⸗ a 10 
folgt auf Wunſch auch unter 20 „ & 50=1000 „ 
Nachnahme. 500 ſilberne Dreikaiſer⸗Münzen u. 
Die lebloſen Gewinne werden franco 1790 Gew. beſtehend in Luxus- u. 
orto und Speſen verſandt. Gebrauchs gegenſtänden. 


3 + * 
empfielt an: u. Kunſttiſchlerei 
. u mit ee 
a * 
Eisenbahnschienen (alte) , Elbing, 2 
Doppel TLTräger Reiferbahnſtraße 22, 
Ziegel liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 
8 
Dachpfannen (ol. u. hiesige)“ Bautiſchlerarbeiten 
. N öfter ſtlgerecher Susfähmung. 
8 an 1 —— We ee . und 
g immer⸗Ausſtattungen 
a in zz 5 1 jeder 
arbolineum 8 
a stei Ladeneinrichtungen 
5 er ir ner . 
ür die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
5 ebe Ei Parkettfußböden, Treppen⸗ 
Thonrö a (a je e) 55 anlagen, 
Krippen Schaalen (alarte Sommer⸗Jalonſien, 


Asphalt- Tröge (für Schweine) 


ſowie ſämmtliche anderen Kunſtmöbel u. 


2 2 Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Baumaterialien Zeichnungen und Entwürfe 
und jederzeit auf Wunſch. 


Speicher waaren 


zu billigſten Tagespreiſen. — Raucher — 
kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs— 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 

in Oranienbaum ⸗Anh. 


Rauchtabak 


Eine Scheibenbüchſe, 
Alter Markt 1. 


3 |geschn. Rippentabak M. 
iſt die Parterre = Gelegenheit: 25 el er 22 
4 Zimmer, Entrée, Küche und Zubehör, 32 ff. Holländ. Tabak , 5. 
Waſſerleitung zum 1. October er. zul S. (angenehm im Geſchmack und 
vermiethen. 1 2 ſparſam im Gebrauch.) 
H. Tiessen, 2 &n | Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Königsbergerthorftr. 10. 8 Varian, Miſchung u. 5 1 99 
n freundl. möblirt. Zimmer zu | _ = arinas- xc. von 10 bi 
enen Feredr⸗ With Flag 10 2 20 Mark. 
Eine Wohnung 100 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 


in beliebten, gut abgelagerten Sorten, 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75 
4—8 Mark. 


iſt zu vermiethen Königsbergerſtr. 
Nr. 49/50. 
J. Staesz jun. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


—— 


Nr. 152, 


Elbing, den 2. Juli. 


1892. 


Die Blinde. 
Novelle von H. Waldemar. 


2 Nachdrug verboten. 
„Sprechen Sie, mein Herr, exit muß ich 
iſſen, um was es ſich handelt“, gab fie eben⸗ 

10 15 lächelnd zurügſic han en 


b a ade in Zukunft, derartige Ar. 

[4 1 
Ueber a Antlitz flog ein Schatten. 

„Sie verlangen viel, mein Herr, un er 

as von Ihnen erbetene 

Verſprechen geben, wenn ich 75 ſelbſt einſehe, 

es auf die Dauer ich 1 5 

alten — fie ſah mit reizender 

5 keit zu ihm 
Hülfe verſtehe Sie un ar Und 
noch — könnten Sie nic 1 t en anderen 
Erwerbezweig ſuchen das nicht einen 

Ste N es in den den Kopf. 

„Das i kann die Großmutter 
nicht verlaſſen, ger TUR ich hngt eine Stelle 
alt in Hedelberg des un dug h dn. 
m 5 a 

rin an der d ri 
Aenne n wäre gen Zöchteridhule 
hohen und 16, Pnnte gelcoß oe oed de 
Abe BER 80 

. Le, ie alle bel der * 
1 Empfehlungen aufter ſind wie ich, 
eine Mosch nur mein Abgangeelſen haben, 
En ung des Geſchäftes, wofüßengniß und 
Beſcheinig ſehen, der Unterschied dich arbeite. 
befige. Sie hoffe ich. Der den ſehr groß 
lune doffnung dünkt mir wie ein ausgebn Herz 
ohne Hoff nicht mehr fähig iſt, einen brannter 
Krater, der ze Welt zu ſchleudern; ie einzigen 

größten Jammer kein Hoff erz, 
m in feiner tiefſten Genion 


Sſtrahl 
Wld sich ſulemole mehr 75 Gehen 
Was hält denn den Men es 
Nur die Hoffnung 


lagen auftecht pe geleitet auch mich | 
te 


die Hoffnung; Hoffnung, denno 
meinen M wine Loos zu fi 


uns ein men] 
welches uns ge tragen, läßt mich 


dürfniſſen Rechnung 


muthig jede Enttäuſchung, jede momentane 
Entbehrung niederkämpfen. Und wenn ich 
trozdem einmal niedergeſchlagen bin und 
meiner Stimmung Ausdruck geben will, 
dann iſt es der Großmutter Wort, das mich 
aufrecht erhält und von Neuem vorwärts blicken 
läßt. „Hoffe und arbeite“, ruft fie mir zu, in⸗ 
deß ſie emſig ſtrickt. Da drücke ich meine Lip⸗ 
pen auf ihr ſchneeweſßes Haar und bete zum 
Schöpfer, daß er mir die Theure noch lange 
erhalten möge. In ſolchem Augenblick treten 
alle die lockenden Bilder einſtiger Wohlhaben⸗ 
heit, eines Lebens ohne Sorge und Qual, voll 
Glück und Genuß weit, weit vor der Gegen⸗ 
wart zurück und mit keinem Fürſten möchte ich 
dann kauſchen, ſollte ich mein liebes Großmüt⸗ 
terchen dafür miſſen.“ 

„Sie ſind ein gutes Kind, Fräulein Urſula,“ 
konnte ſich der Arzt nicht enthalten zu jagen, 
und zauberte mit dieſen wenigen, ſo innig be⸗ 
tonten Worten, eine helle Röthe in das junge 
Antlitz während Urſula ihren Blick zu Boden 
ſenkte. „Leben Sie wohl“, fuhr er fort, ihr 
die Hand reichend, in die ſie ohne Scheu ihr 
ſchmales Kinderhändchen legte, „und laſſen Sie 
den Muth nicht ſinken. Wenn ich Ihnen auch 
nicht: Hoffe und arbeite! zurufen will, denn 
letzteres thun Sie mehr, wie Ihnen gut iſt! fo 
beherzigen Sie aber ſtets und überall das erſte, 
es wird Sie wie bisher, jo auch fernerhin über 
alles Ungemach ſauft hinwegtragen. Leben Sie 
wohl und haben Sie Dank für die genußreiche 
Stunde, die Sie mir bereiteten, und die Lehre, 
die Sie mir unbewußt gegeben.“ 

Er drückte feine Lippen auf die kleine zitternde 
Hand, die noch des Handſchuhes entbehrte, und 
ſprang da in demſelden Augenblick der Schaff⸗ 
ner die Coupeethüre aufriß, hinaus auf den 


Perron. 

Urſula batte ganz vergeſſen, ſeinen Gruß 
zu erwidern, die Worte blieben ungeſprochen, 
als ſie in das leuchtende Augenpaar geſchaut, 
das ihr ſo nahe geweſen und das ſie momentan 
völlig lähmte. Erſt nachdem er ihren Blicken 
entſchwunden war, erinnerte ſie ſich, daß ſie 
umſteigen müſſe und als nun auch der Schaffner 
erſchien und auf ihre Antwort, daß ſie nach 
Stuttgart wolle, ihr bedeutete, fie müſſe ſich 
ellen, ſonſt führe der Zug davon, vergaß ſie 
einen kurzen Augenblick den Fremden mit dem 
Zauberblick. Sie war wieder die einzige Reiſende 
im Damen⸗Coupee und hatte Muße genug, die 


1 


die ſie über ihr Entgegenkommen fühlte, ward 
ihr Herz doch von einer unendlichen Freude er⸗ 
füllt, den Fremden kennen gelernt zu haben. 
Ja, kannte ſie ihn denn? Nein, ſie wußte gar 
nichts von ihm, nicht einmal ſeinen Namen, 
und Urſula mußte ſich nun geſtehen, daß fie 
allein eigentlich die ganze Unterhaltung geführt, 
indem ſie über ſich ot geſprochen. Welchen 
Begriff mochte der Fremde von ihr erhalten 
haben? Gewiß verurtheilte er ſie ſehr hart, 
oder lachte gar über ſie? — Da trat er in 
ihr Gedächtniß zurück, wie er ihr Lebewohl 
geſagt, und aller Zweiſel, aller Verdacht ſchmolz 
vor dem leuchtenden Blick ſeines Auges. Die⸗ 
ſes Auge! Sah ſie je ſo etwas Wunderbares? 
Trotz allen Uebermuths ſtrahlte daſſelbe eine 
ungewöhnliche Herzensgüte aus! Und dieſen 
Mann hatte ſie im Verdacht, unwahr zu ſein, 
von ihm glaubte ſie, er ſei ihr freundlich be⸗ 
gegnet, um ſie innerlich zu verſpotten? „Nein, 
nein, Urſula, Du thuſt Deinem Reiſegefährten 
Unrecht,“ ſprach laut und deutlich eine Stimme 
in ihrem Innern, ſo laut, daß ſie erſchreckt 
emporfuhr, und ſich umblickte, als ob Jemand 
neben ihr geſprochen. 

Erleichtert athmete ſie auf, als ſie ſah, daß 
ſie nach wie vor allein war und bedeckte die 
Augen mit ihrer Hand, um das Bild, das ſie 
in ſich aufgenommen, nach Möglichkeit feſtzuhal⸗ 


ten. 

In Stuttgart ſah ſie ihn noch einmal, wie 
er beim Ausſteigen von einem eleganten Herrn 
in Empfang genommen wurde, der ihn mit 
äußecſter Höflichkeit an eine harrende Equipage 
führte und ſich, nachdem Jener eingejtiegen, 
neben ihm auf dem ſeidenen Polſter niederließ. 
Urſula erkannte den Wagen ſofort als zum Hofe 
gehörig. N 

Langſam ging ſie vorüber, um noch einmal 
in ſein Antlitz ſchauen zu können, da hob er 
den Blick, erkannte fie, lüſtete den Hut und 
ſandte ihr außerdem noch einen ſolchen warmen 
Gruß mit den Augen und dem Lächeln ſeines 
Mundes, daß Urſula's Herz bedenklich höher 
ſchlug, und ſie nur wie im Traume den weiten 
Weg zu ihrer Wohnung zurücklegte. 

Er ward von einem Hofkavalter empfangen 
— er fuhr in einer Hofequipage — gewiß war 
er ein vornehmer Herr und ſie hatte mit ibm 
wie mit Ihresgleichen verkehrt. Was that das? 
War er nicht dennoch von unbeſchreiblicher Lie⸗ 
benswürdigkeit? Sie kannte ihn ja nicht und 
für ſie war es einerlei, ob ſie ihn nun mit ih⸗ 
ren Gedanken in jenen höchſten Kreiſen ſuchen 
mußte, anſtatt in einer andern Geſellſchafts⸗ 
ſphäre, — ſie würde ihn ja doch nie mehr er⸗ 
blicken, aber ewig an ihn denken müſſen.“ 

„Du ſcheinſt ſehr ſtark gelaufen zu fein, 
Kind,“ ſagte Frau Leyden zu Urſula, die ſich 
zu ihren Füßen niedergelaſſen hatte und die 
liebkoſende Hand zwiſchen den ihren gefangen 


nahm. 
„Nein, Großmütterchen, ich bin nicht raſcher 


etzte Stunde zu überdenken. Bei aller Reue, 
| 
| 


gegangen wie ſonſt.“ 

„Und doch glühen Deine Wangen, Urſula,“ 
beharrte die alte Frau. „Was iſt Dir begeg⸗ 
net, das Dich erregte?“ 

Das junge Mädchen erzählte. Und wenn 
auch ihre Worte ſchlicht gewählt waren und 
das aufgeſtiegene Mißtrauen der Großmutter 
beruhigten, jo verriethen doch ihre tiefblauen 
Augen, was ſie fühlte, was mit Allgewalt ſich 
in ihrem jungen Herzen regte. Faſt ſchämte 
ſich Urſula dieſer Regung eines namenloſen 
Glückes, das meteorgleich an ihrem Horizont 
erſchien, um dann wieder in Nacht zu ver⸗ 
ſinken, und ſie war zum erſten Male froh, daß 
die Greiſin ſie nicht ſehen, ihre große Aufre⸗ 
gung nicht exſpähen konnte. 

„Alſo in einer Equipage wurde der Herr 
abgeholt, Urſula? Wahrſcheinlich ein Arzt, der 
befohlen worden. Doch nun ſage mir, Kind, 
was Du in Heidelberg ausgerichtet, ob Du 
Ausfichten haſt?“ 

„Ausſichten, liebe Großmutter? Nicht 
mehr, nicht weniger wle die 29 anderen Be⸗ 
werberinnen, wenn auch der Herr Direktor 
mein Zeugniß beſonders rühmte. Ach, ich wage 
gar nicht daran zu denken, daß mir das Loos 
zufallen wird, es wäre zu ſchön, wenn —“ 

„Nur keine Luftſchlöſſer bauen, Kind, nur 
nicht das Geld vertheilen, ehe Du es in der 
Hand haſt,“ mahnte die alte Frau. „Es wäre 
allerdings ein großes, unerwartetes Glück, Ur⸗ 
ſula; dennoch aber darfſt Du nicht feſt darauf 
rechnen, damit die Enttäuſchung darnach nicht 
allzu groß ſein wird.“ 

„Du haſt recht, mein liebes Groß⸗ 
mütterchen, darum will ich mich munter 
an die Arbeit machen. Hat Herr Wernigs et⸗ 
was Neues gejchidt ?“ 

„Gewiß. Du ſollſt Dich eilen, die Bouquets 
in den Seſſelſtreifen zu ſticken, Urſula, und 
ſollſt Dein Beſtes thun, da er für die Prinzeſſin 
Thronfolger beſtimmt iſt.“ 

Das junge Mädchen ſprang haſtig empor 
und löſte die Schnur des umfangreichen Packetes. 
Ein Ah der Ueberraſchung entfuhr ihr, als ſie 
den Streifen auseinanderbreitete. 

„Wie wunderbar ſchön!“ rief ſie laut. 
„Großmutter denke Dir! Den feinften Seiden⸗ 
plüſch, Farbe altgold, mit den zierlichſten matt- 
roſa Nelken und Roſenſträußchen beſät. Es iſt 
entzückend ſchön und wohl einer Prinzeſſin 
würdig.“ 

Ob er je dieſe Arbeit zu Geſicht bekommt? 
fragte ſie ſich plötzlich, um dann ſehr energiſch 
und wie ergrimmt über dieſen Gedanken ihren 
blonden Kopf zu ſchütteln. 

„Ich will mich gleich an die Arbeit machen, 
Großmutter.“ 

„Aber Kind, Du haſt ja nichts gegeſſen. 
Im Ofen ſteht noch Deine Suppe und das 
übrige Mahl.“ 

„Du gute Großmutter, haſt es gewiß vom 
Munde geſpart und nun iſt Deine Urſula uns 
dankbar genug, gar nichts eſſen zu wollen.“ 


„Du willſt nichts eſſen, Kind?“ 

„Nein, Großmutter, ich bin völlig geſättigt 
von einem Brödchen, das mir die Wirthin ein⸗ 
geſteckt. Nicht wahr, Du ißt noch den Reſt des 
Mahles?“ \ 

Die alte Frau ließ ſich nicht lange nöthigen, 
war doch Urſula's Ton jo überzeugend und 
wahr. Warum ſollte ſie das Eſſen ſtehen 
laſſen? Die halbe Ration war auch gar ſo klein 
und für fie laum hinreichend. 

Urſula reichte ihrer Großmutter die Speiſen, 
wartete bis ſie gegeſſen hatte, und räumte das 
Geſchirr wieder in die kleine Küche, die zu 
ihrer Wohnung gehörte. Dann ließ fie ſich an 
dem zweiten Fenſter vor ihrem einfachen Näh⸗ 
tiſchchen nieder und begann den Plüſch zu be⸗ 
ſticken. Zwiſchendurch fand fie wohl Zeit, durch 
die Scheiben zu blicken und ihr Auge weit über 
die benachbarten Dächer ins Freie ſchweifen zu 
laſſen. War es ſonſt Bitterkeit, die ſie be⸗ 
herrſchte, wenn ſie in ſolchen Momenten ihr 
Daſein überdachte, ſo erfüllte ſie in dieſem 
Augenblick nur die Sehnſacht nach immer zu 
erreichendem Glück. Sie ließ ihrer Phantaſie 
die Zügel ſchießen und verſetzte ſich gern in die 
von jener berborgezauberten Bilder. Sie ſah 
eine trauliche Wohnung, worin eine junge Frau 
anmuthig waltete, ſie ſah dieſelbe im Zimmer 
ihres Gatten mit einer Handarbeit ſitzen und 
ihm bei ſeiner Arbeit Geſellſchaft leiſten, oder 
ihm behilflich ſein, Bücher nachzuſchlagen und 
Notizen zu machen; die junge Frau glich ihr 
ſelbſt auf ein Haar und der Gatte hatte die 
Geſtalt, das Antlitz — 

„Urſula, was iſt Dir begegnet, daß Du ſo 
ſchweigſam biſt und ſo regungslos ſitzeſt?“ 

Es war die Stimme der alten Frau, die 
das träumende Mädchen aufſchreckte. Urſulas 
Antlitz färbte ſich mit einem tiefen Roth, wäh⸗ 
rend ſie langſam ſich über Stirn und Augen 
ſtrich. 
„Es iſt mir nichts weiter begegnet, Groß⸗ 
mutter, als was ich Dir erzählte.“ 

„Dennoch biſt Du verändert, Kind, ſollte 
der kurze Ausflug wieder alte Wünſche wach⸗ 
gerufen haben?“ 

„Die Wünſche ſind immer da, Großmutter, 
wenn Du mich auch lehrteſt, ſie in mein Inne⸗ 
res zu verſchließen. Sie machten mich nicht 
ſchweigſam. Ich träumte mit offenen Augen. 
Das glitzernde Sonnenlicht, das ſo blendend 
über den Dächern jenſeits der Straße liegt, hat 
es mir wohl angethan, ich ſah allerlei Gebilde 
entſtehen, die mich derart ſeſſelten, daß ich 
meine Arbeit völlig vergaß. Jetzt will ich aber 
einholen, was ich ſeit geſtern Nachmittag ver⸗ 
ſäumte und dabei mußt Du mir erzählen, wie 
Du ohne mich fertig geworden biſt. 

„Siehſt Du auch nach genug, Kind? Du 
biſt ſonſt ſo leichtſinnig mit Deinen Augen, 
obwohl Du weißt, wie ſchmerzlich es iſt, dieſen 
edelſten Sinn entbehren zu müſſen.“ 5 

„Ich werde vorſichtig ſein, Großmutter, 
ſagte Urſula laut, während ſie für ſich hinzu⸗ 
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fügte: „Ich habe es ja auch ihm verſprochen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Dortmund, 27. Juni. Seit einigen 
Tagen weilt hier bei ſeinen Eltern Herr Inge⸗ 
nieur Ba. aus Garrucha in Süd⸗Spanten. 
Geſtern ſitzt er in der Berghofſchen Wirth⸗ 
ſchaft, als er einen Mann hereintreten ſieht, 
deſſen Geſichtszüge ihm die Erinnerung an 
eine ſchreckliche Kataſtrophe in ſeinem Leben 
mit Blitzesſchnelle ins Gedächtniß rufen. Er 
redet den Mann an: „Ich habe Ihnen vor 
14 Jahren das Leben gerettet. Kennen Sie 
mich nicht mehr?“ Der Andere ſchaut er⸗ 
ſtaunt auf, ringt einen Augenblick nach Faſſung 
und — in den Armen liegen ſich Beide. — 
Am 31. Mai 1878 brach die furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe über die deutſche Marine herein, daß 
das Panzerſchiff „König Wilhelm“ den „Gro⸗ 
ßen Kurſürſten“ ju den Grund bohrte. 286 
Mann der Beſatzung des Letzteren ertranken, 
die übrigen wurden gerettet. Bei dem Ret⸗ 
tungswerk that ſich der Heizer Ba. vom „Kö⸗ 
nig Wilhelm“ beſonders hervor. Es gelang 
ihm namentlich, einen faſt ſchon dem ſicheren 
Tode verfallenen Mann, den Heizer Schlieper 
aus Arnsberg, zu retten. Die beiden Men⸗ 
ſchen ſahen ſich nach 14 Jahren geſtern zum 
erſten Male hier wieder. Der eine iſt, wie 
geſagt, Ingenieur in Spanien, der andere das⸗ 
ſelbe im Staate Ohio in Nordamerika. 

— Freiberg, 25 Juni. Eine rabiate 
Schwiegermutter, die ihren gutmüthigen 
aber willensſchwachen Schwiegerſohn, deſſen 
ihre Tochter überdrüſſig iſt, durch Piſtolen⸗ 
ſchüſſe zu beſeitigen ſuchte, ſtand heute, des 
Mordverſuchs angeklagt, vor dem Schwurge⸗ 
richt zu Freiberg. Die 54 Jahre alte Brett⸗ 
ſchneiders⸗Ehefrau Auguſte Erneſtine Kaden 
geb. Seifert in Kleinneuſchönberg überredete 
den fleißigen und ordentlichen, aber etwas 
beſchränkten Brettſchneider Paul Martin aus 
Hallbach Anfangs des vorigen Jahres, ihre 
älteſte Tochter zu heirathen, die ſich mit 
einem leichtfinnigen Schneider eingelaſſen hatte, 
für Martin aber wenig Neigung empfand. 
Der junge Mann war gutmüthig genug, nicht 
nur über das frühere Verhältniß mit dem 
Schneider hinwegzugehen, ſondern ihr auch 
noch einen ſpäter in Olbernhau begangenen 
Akt der Untreue zu verzeihen. Er zog mit 
ſeiner Frau zu ſeinen Schwiegereltern im 
Dezember 1891 nach Kleinneuſchönberg und 
arbeitete von Neujahr 1892 an in der eine 
halbe Stunde entfernten Seifert'ſchen Schnei⸗ 
demühle in Halbach als Brettſchneider, Wochen⸗ 
tags dort eſſend und ſchlafend und nur am 
Sonntag bei ſeiner Familie in Kleinneuſchön⸗ 


berg verweilend, ſeiner Frau auf feine ihm 
früher freundlicher geſinnte Schwiegermutter, 
die ihm ſeine Energieloſikeit gegen ſeine Frau 
und ohne allen Grund Trägheit vorwarf, 
weil er am Sonntag nicht auch noch in ihrer 
Wirthſchaft mithalf. Die Kaden nahm ſchließ⸗ 
lich ein ihrem Manne gehöriges Piſtol, lud 
es mit Pulver und Schrot und feuerte das⸗ 
ſelbe, als ſie am Abend des 5. April d. J. 
Martin in der Mühle beſuchte, um Rinden 
zu holen, in nächſter Nähe auf ihren ahnungs⸗ 
loſen Schwiegerſohn derart ab, daß er im 
Nacken getroffen wurde. Nur der Umſtand, 
daß die Ladung eine zu ſchwache und der 
Kragen den Hals ſchützte, verhütete ernſtes 
Unheil. An einem der nächſten Abende hätte 
ſie, ihrem Schwiegerſohn auflauernd, beinahe 
einen falſchen, den Stuhlbauer Sattler aus 
Hallbach, angeſchoſſen. Am Sonnabend, den 
10. April, aber kam ſie wieder in die Sei⸗ 
fert'ſche Mühle, um Rinden zu holen und in 
Begleitung des Schwiegerſohnes nach Kleinneu⸗ 
ſchönberg zurückzukehren. Beim Eintritt in 
den Buſch veranlaßte ſie Martin, unter dem 
Vorwand, ſich indeß etwas Reiſig aus dem 
Walde zu holen, nach der Straße zu zu ſehen 
und benutzte das, um wieder das heimlich 
mitgenommene Piſtol auf ihn abzufeuern. 
Wieder ſtreifte ihn der Schuß nur, worauf 
er diesmal über den Urheber klar war und, 
ſeine Schwiegermutter fürchtend, Ferſengeld 
gab. Während der erſten Vernehmung und 
auch heute vor dem Schwurgericht behauptete 
die Kaden theils, ſie habe den Martin nur 
„aufmuntern“ und „Courage machen“, theils, 
fie habe ihn nur „einſchüchtern“ wollen. Wäh⸗ 
rend die Staatsanwaltſchaft die Anſicht ver⸗ 
trat, die Kaden habe den ihr und ihrer Tochter 
läſtig gewordenen Menſchen durch Mord vor⸗ 
ſätzlich und planvoll beſeitigen wollen, behaup⸗ 
tete der Vertheidiger, ſeine Klientin habe den 
ihr trotz ſeiner Gutmüthigkeit unangenehm 
gewordenen, ihre Tochter nicht glücklich machen⸗ 
den Schwiegerſohn durch die abgefeuerten 
Schüſſe nur ängſtigen und zum Verlaſſen 
ihres Hauſes zwingen wollen. Die Geſchwo⸗ 
renen neigten ſich aber der erſteren Anſchau⸗ 
ung zu und bejahten die auf Mordverſuch 
gerichteten Schuldfragen, worauf die „lebens⸗ 
gefährliche Schwiegermutter“ zu 7 Jahren 
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt wurde. 
Ein ſeltener Vorfall verſetzt die 
Pariſer Bevölkerung in Aufregung. Die 
Meldung lautet: „Der Sergant Alphonſe 
Duret, ein Sergeant von Balaclava, der am 
Sonntag im Invalidendom die Wache hatte, 
wurde kurz nach Mitternacht auf ein Geräuſch 


aufmerkſam, das aus der Kryta, in der der 
Sarg Napoleons I. ſteht, heraufſcholl. Er 
meldete ſeine Wahrnehmung ſogleich dem Gou⸗ 
verneur desHötel deslInvalides, General Simart, 
und dieſer begab ſich, begleitet von den dienſt⸗ 
thuenden Officieren, nach dem Dom, der, da 
man ein anarchiſtiſches Attentat befürchtete, 
in allen ſeinen Theilen auf das Genaueſte 
unterſucht wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
machte man eine höchſt merkwürdige Beobach⸗ 
tung. Durch die Glasſcheibe des 1350 Cent⸗ 
ner ſchweren Granitblocks, in deſſen Höh⸗ 
lung Napoleon ruht, bemerkte man nämlich, 
daß die Leiche nicht mehr auf dem Rücken, 
jondern mit dem Geſicht nach 
unten dalag. Die räthſelhafte Begebenheit 
erregt nicht blos auf der Place Vaubau das 
größte Aufſehen und alle Welt erſchöpft fich 
in Vermuthungen, ſie zu deuten.“ Die Frkf. 
Ztg. iſt nun in der Lage, den erſtaunlichen 
Vorfall in vollkommen ſachgemäßer Weiſe 
aufzukären: „Am Sonntag Abend ſpielle 
man im Frankfurter Opernhauſe ein Drama 
in fünf Aufzügen „Joſephine Bonaparte“ von 
Karl von Heigel, und als Napoleon I. bei 
der nächſten Heerſchau, die er wie gewöhn⸗ 
lich abhält, durch General Marceau, deſſen 
Denkmal bei Koblenz ſteht, von dem Ereig⸗ 
niß erfuhr, drückte er ſeine Anſchauungen 
darüber in der einzig entſprechenden Form 
aus: er drehte ſich im Grabe um. 
Wir begreifen das Mißvergnügen des todten 
Welteroberers, der, ſo groß immer ſeine 
Fehler geweſen ſeien, es doch nicht verdient 
hat, auf ſolche Art dramatiſirt zu werden. 
Nie gab es ein Theaterſtück, das ſo wenig 
ein Theaterſtück war wie dieſes, und nie gab 
es einen Unſinn, der ſo ſehr ein Unſinn war 
wie dieſer.“ 


Heiteres. 


[Waſſervergeudung.“ Ein Spreng⸗ 
wagen fährt durch die breite Kleiſtſtraße Berlins 
und läßt eine naſſe Fährte hinter ſich. Plöß⸗ 
lich taucht ein Engländer vor dem ſchläfrig 
dahinſchreitenden Gaul auf und Ichrelt 150 
Kutſcher zu: „Sie ſein uwohl gans 517 5 
Sie begüßen der Straßen, uwoh gar nix kan 
uachſen.“ 


* 
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* Beim Zahnarzt] Patient: „Zwe 
Mark ſoll N den Zahn auszuztehen? 
Das Geld verdienen Sie aber raſch! Zabn⸗ 
arzt: „O, wenn Sie wünſchen, kann ich's ja 
auch recht langſam machen!“ 
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